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Rußland. 

Warſchau, vom 3. Mai. Zu den Perſonen der Deptitas 
tion, von deren Abreiſe nach St. Petersburg bereits ermähnt 
worden, gebören: Choromanski, der Weihbiſchof von Augu⸗ 
ſlowo, Fuͤrſt Valentin 1 Kajetan Soſnowski, Michael 
Hoffmann, aver Jackowski, Baron Joſeph Wyßynski, Ans 
dreas Brzezinski, Graf Franz Soltyk, Spinek, Skorupka, 
Edward Niemojewski, Graf Alt xander Walewskf, Graf Tho⸗ 
mas Lubiensfi, Graf Ignatz Komorowski, Karl Scholtz, der 
Prälat Graf Thadaͤus Lubienski, und Friedrich Dembinski. — 
Der Bo: ſen⸗Cours vom 1ften d. M: neue holl. Dukaten 29 fl. 
14 gr., 100 Rubel Aſſign. 180 fl. 20 gr., Partial⸗Obligationen 
833 fl. — In Frankfurt a. M. waren Poln. Partial⸗Obligatio⸗ 
nen geſucht und bezahlt mit 54% und 547, Rtlr. 

Am 29. d. M. hat Se. Durchlaucht der Fürft Feldmarſchall 
auf dem ſaͤchſiſchen Platz, unter den verſchiedenen Truppen⸗Ab⸗ 
theilungen auch die zum erſtenmal in Warſchau geſehene Attille⸗ 
rie der donſchen Koſaken in Augenſchein genommen. 


„Krakau, vom 28. April. Der dirigirende Senat hat fol: 
gr Bekanntmachung erlaſſen: „Die Reſidenten der drei 
utzmaͤchte haben, zu Folge ausdrücklicher Be. ehle ihrer res 
ſpectiven Höfe, den dirigirenden Senat unter dem heutigen Da⸗ 
ſchen Wil dert: 1) Denſelben eine Lifte der edemaligen polni⸗ 
ſchen Militairs, welche ſich auf das Gebiet des Freiſtaates flüch⸗ 
teten und fich dielleicht noch daſelbſt befinden, einzureichen. 2) 
Degen Militafeperfonen, welche in den Manifeſten Sr. Ma⸗ 
peität hat Kalferd aller Reußen und Königs von Polen zu den 
. ihnen eh don anzuhalten, ſich wegen der Amneſtie 
welche it 00 ik vorenthalten werden wird, bei der Regierung 
des Hl u melben unter Beobachtung der üblichen For⸗ 
malitäten; 51 0 8 Verſchmähens der ihnen angebotenen 
Amneſtie un = Falle der verweigerten Unterwerfung kommen 
dieſe Perſonen in die Klaſſe Derjenigen, welche vom Senate, 
auf Gund beftehender Traktate, gegen erhobene Reclamation 
nicht geſchützt werden können. 8. Was diejenigen Militairs, 
welche von der Amneſtie ausgeſchloſſen zu ſeyn vermeinen, an⸗ 
belangt, haben dieſelben nicht nur ihren Vor⸗ und Zunamen 
Alter, Geburtsort, Charge, fordern ihr ganzes Benehmen, 
welches fie in die Klaſſe der Nichtbegnadigten verfegt, oder nach 


(Nedartens: K. Schall.) 


Donnerſtag den 10. Mai 1852. 


ihrer Meinung 0125 moͤchte, genau anzugeben, um den 
wahren Stand ihres Verhaͤltniſſes zur Vergangenheit zu ermit⸗ 
teln und ihre Entfernung vom Gebiete der Republik zu bewirken. 
Da der angedrohte Gebrauch der erwahnten Traktate Seiten der 
drei hohen Mächte in Ausführung gebracht werden koͤnnte: fo 
fordert der dirigirende Senat hiemit alle polniſchen Militairs 
welche ſich auf dem Gebiete des Freiſtaates befinden möchten au“, 
ſich unverzuͤglich bei den Buͤreaus derjenigen Gemeindevoͤgte, in 
deren Ortſchaften fie ſich befinden, anzumelden, Behufs der an: 
zufertigenden Liſten, um dann der Gnade des allerdurchlauch⸗ 
ligſten erhabenen het zu werden, und 10 bei 
der Geſandſchaft Sr. Majeſtaͤt des Kalſers und Königs hieſelbſt 

wegen der Amneſtie und gelobter Unterwerfung eines Näbern zu 
berathen. Diejenigen, welche nach den üblichen Formalitäten, 
Erlaubniß zur Rückkehr in das Königreich Polen erhalten, find 
gehalten, unverzuͤglich das Gebiet des Freiſtaates zu verlaffen, 


Krakau, den 24. April 1832. Der Praͤſident Hochwuͤrden 
Walczynski. Der Generalſecretair Darowski. 
Frankreſch. 
aris, vom 27. April. Aus Algier wird Ibet, daß 
der General Palarea und mehrere andeke Spaniſche Flüchtlinge 


in Algier eine Expedition nach Terceira ausruͤſten, um Dom Pe: 
dro in ſeinem Kampfe gegen Dom Miguel beizuſtehen. — Ge⸗ 
ſtern erſchienen ein junger Polniſcher Offizier, Namens Zaba, 
und der Italieniſche Flüchtling Mirandollt, unter der Anklage 
einer Verſchwöͤrung zu Gunſten Napoleon's II., vor dem hieſi⸗ 
gen Aſſiſenhofe; da indeſſen der General⸗Prokurator nach Anhö⸗ 
rung der Inkulpaten und der Zeugen die Anklage fallen ließ, fo 
wurden die Angeſchuldigten von der Jury freigeſprochen. 

Nach Briefen aus Amiens, darf es nicht bezweifelt werden, 
daß Herr v. Palignac im Schloſſe von Ham von der Cholera be: 
fallen war: Er iſt hergeſtellt, leidet aber an großer Schwäche. Au 
ſcheinen mehrere im Schloſſe angeftellte lg von der Kran 
heit ergriffen geweſen zu ſeyn. — Marſchall Grouchy und ſeine 
Gemahlin ſind auf ihrem Landgute Caen von der Cholera befal⸗ 
len worden es find dies mit die erſten Cholerafaͤlle im Departe⸗ 
ment des Calvados. 

err v. Argout erzählt jetzt ſelbſt, wie es ihm im ſchlimm 
ſten Zeitpunkt ſeiner Krankheit gegangen ſey. Der berühmte 


viel heiße Getränke, als Sie können.“ — 


an die Allgemeine Zeitung.) 


Dr. Breuſſals und ein anderer Arzt, welche beide den Kranken 
feit Jihren behandelten, ſtanden am Bett. Dr. Brouſſais ſagte: 
„Sie kennen Ihre Lage, fie iſt bedenklich. Die Cholera, die Sie 
befallen hat, iſt wie alle Cholera⸗Anfaͤlle inflamatoriſcher Natur. 
Wem Sie nämlich ſchweißtreibende Mittel und erhitzende Ge⸗ 
träcke brauchen, fo ſteigt die Entzuͤndung, und morgen liegen 
Sie im Sarge. Nehmen Sie daher ja meine Heilmethode an, 
laſſen Si: ſich Blutegel ſetzen und eſſen Sie kleine Stückchen 
Eis, fo können Sie morgen noch Miniſter ſeyn, was unftreitig 
beſſer iſt, als begraben werden. (Hr. v. Argout fchüttelte den 
Kopf und meinte: „Kaum!“) W fing ber weite Arzt an: 
Um des Himmels Willen beſchwoͤre ich Sie, folgen Sie nicht 
ſeſer auf falſche Theorieen begründeten Methode, oder Sie find, 
ich ſage es Ihnen in gutem b ele klar heraus, morgen ein 
Kind des Todes. Niemand ſchaͤtzt meinen Collegen Brouffais 
höher als ich feibft, aber ich würde meine Pflicht verrathen, wenn 
ich Sie nicht vor dieſem hoͤlliſchen Verfahren warnte (methode 
incendiaire). Meine Diagnofe lehrt mich, daß die Kälte Sie 
ſchon antritt. Sie muͤſſen Ihr Blut kuͤnſtlich erwaͤrmen. Schwaͤ⸗ 
n Sie ſich nicht durch Blutlaſſen; wenn es moͤglich waͤre, 
ollte man Ihnen eher warmes Blut einfloßen. Trinken Sie jo 
Ö 15 v. Argout war in 
der That in großer Verlegenheit. So gewohnt er der Oppoſition 
war, dieſe ſchien ihm doch die ſchlimmſte von allen. Er entſchloß 
ſich endlich, zwiſchen dem Ja des Hippokrates und dem Nein des 
Galenus hindurch zu mand oriren. In der That rettete ihn feine 
ruhige Beſonnenheit. Er ließ ſich die Blutegel des Dr. Brouſſais 
zwar ſetzen und verſchluckte auch das verordnete Eis, allein er 
verſchmaͤhte auch nicht ein mit Laudanum verſetztes Lavement, 
welches ihm der andere Arzt verordnet hatte, und, Dank ſey es 
ſeiner Gewandtheit, er iſt nun völlig außer Gefahr. x 
Franzoͤſiſche Zuſtaͤnde. (Mittheilungen von Heine 
19.) Paris, vom 19. April. 
Nicht den Werkſtaͤtten der Parteien will ich ihren banalen Maaß⸗ 
ſtab entborgen, um Menſchen und Dinge damit zu meſſen, noch 
viel weniger will ich Werth und Größe derſelben nach träumen: 
den Privatgefühlen beſtimmen, ſondern ich will fo viel als mög: 
lich parteilos das Verſiaͤndniß der Gegenwart befördern, und 
den Schlüffel der laͤrmenden Tagesraͤthſel zunächft in der Ver⸗ 
gangenheit beſuchen. Die Salons lügen, die Graͤber ſind wahr. 
Aber ach! die Todten, die kalten Sprecher der Geſchichte, reden 
vergebens zur tobenden Menge, die nur die Sprache der Leidens 
ſchaft verſteht. — Freilich, nicht vorſaͤtzlich lügen die Salons. 
Die Geſellſchaft der Gewalthaber glaubt wirklich an die ewige 
Dauer ihrer Macht, wenn auch die Annalen der Welthiſtor e 
und das feurige Mene⸗Tekel der Tagesblaͤtter, und ſogar die 
laute Volksſtimme auf der Sraße ihre Warnungen ausſprechen. 
Auch die Oppofitioasfotterien lügen eigentüch nicht mit Abſicht; 
ie glauben ganz beſtimmt zu ſiegen, wie uberhaupt die Menſchen 
miner das glauben, was ſie wünſchen; fie berauſchen ſich im 
Champagner ihrer Hoffnungen ; jedes Mißgeſchick deuten fie als 
ein nothwendiges Ereigniß, das fie dem Ziele dsjto näher bringe; 


am Vorabende ihres Untergangs ſtrahlt ihre Zuverſicht um bril⸗ durfi 


lanteſten, und der Gerichtsbote, der Ihnen ihre Niederlage gef 
lich ankündigt, findet fie gewohnlich im Streite über die Bath a 
lung der Barenhaut, Daher die einfeitigen Irrthuͤmer, denen 
man nicht entgehen kann, wenn man der einen oder der andern 
Partei nahe ſteht; jede täuſcht uns, ohne es zu wollen, und wir 
vertrauen am liebſten unfern gleichge innten Freunden. Sind 
wir ſelber vielleicht ſo indifferenter Natur, daß wir, ohne ſonder⸗ 
liche Vorneigung, mit allen Parteien beftändig verkehren, fo 
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Geſchwaͤtze aller Salons RR und die Chronique⸗ſcanda⸗ 
9 


ſolches jetzt von unſrer republikaniſchen Jus end 1 —. og 
cht derſe r⸗ 


iger Statur nach⸗ 
altig in die 


eine 
waehlen be Menge 


die zufälligen Erscheinungen für das Weſentliche der Revolution 
alten, will ich, fo genaũ als mög, den Hauptbegriff feſt⸗ 
ellen. — Dis Fragen, ob Frankreich jetzt zur Ruhe gelangt, 


geſehen, da aus London die 
ebe g u Weng bene 


lich fogar darauf abgeſehen zu ſeyn, fie zu verhöhnen, und man 
meinte, die Cholera n are wenig wie jede andere große 
Deputation, ſich hier in Anſehen erhalten können. Da war 48 
nun der guten Cholera nicht zu verdenken, daß fie aus Furcht 
vor dem Ridicul zut einem Mittel griff, welches ſchon Rebes⸗ 
15 und ie als en a 25 55 1 ſie nemlich, um 
in Reſpect zu ſetzen, das Volk dez 
Bei 9 großen lende, das hier herrſcht, bei der koleſſalen 
Unfauberfeit, die nicht blos bei den ärmern Klaſſen zu finden iſt, 
bei der Reizbarkeit des Volks überhaupt, dei feinen grängenlofen 
Leichtſinne, bei dem gänzlichen Mangel an Vorkehrungen und 
Fals anderes mußte die Cholera hier raſcher und furcht⸗ 
arer als anderswo um ſich greifen. Ihre Ankunft war den 29. 
Marz offic ell bekannt gemacht worden, und da dieſetz der Ta 
des Demi Gar&me und das Wetter ſonnig und liedlich war, 10 
tummelten ſich die Pariſer um ſo luſtiger auf den Boulevards, 
wo man ſogar Masken erblickte, die, in karrikirter Mißfarbigkeit 
und Ungeſtalt, die Furcht vor der Cholera und die Krankheit ſelbſt 
verſpotteten. Deſſelben Abends waren die Redouten deſuchter 
als jemals; babe sch d. Gelächter überjauchzte 2 die lauteſte 
Mufit, man erkitzte ſich beim Chahat, einem nicht fehr zweiten: 
tigen Tanze, man ſchluckte dabei allerlei Eis und fouſtig kaltes 
Gelraͤnke: als plötzlich der luſtigſte der Arlequine eine allzu große 
Kühle in den Beinen verſpürte, und die Maske abnahm, und zu 
aller Welt Verwunderung ein veilchenblaues Geſicht zum Vor⸗ 
ſcheine kam. Man merkte bald, daß ſolches kein Spaß fey, und 
das Gelächter verſtummte, und mehrere Wagen voll Menſchen 
fuhr man von der Redoute gleich nach dem Hotel Dieu, dem 
Centralhoſpitale, wo fie, in ihren abenteuerlichen Maskenklei⸗ 
dern anlangend, gleich verichieven, Da man in der erſten Be⸗ 
ſtürzung an Anſteckung glaubte, und die altern Gäſte des Hotel⸗ 
Dieu ein graͤßliches Angſtg.ſchrei erhoben, fo find jene Todten, 
wie man hat fo ſchnell beerdigt worden, daß man ihnen nicht 
einmal die buntſcheckigen Narrenkleider auszog, und luſtig, wie 
e gelebt haben, liegen fie auch luſtig im Grabe. — Nichts gleicht 
Verwirrung, womit jetzt plotzlich Sicherungsanſtalten ge⸗ 
troffen wurden. Es bildete ſich eine Commission sanitaire, 
es wurden überall Bureaux de secours eingerichtet, und die 
Verordnung in Betreff der Salubrite publique follte fchleunigft 
in Wirkſamkeit treten. Da kollidirte man zuerſt mit den Inter⸗ 
eſſen einiger tauſend Menſchen, die den öffentlichen Schmutz als 
ihre Domaine betrachten. Dieſes find die ſogenannten Chiffon⸗ 
niers, die von dem Kehricht, der ſich des Tags über vor den Haͤu⸗ 
ern in den Kothwinkeln aufhaͤuſt, ihren L bensunterhalt zieden. 
it großen Spigkörben auf dem Ruͤcken, und einem Hakenſteck 
der Hand, ſchlendern diefe Menſchen, bleiche Schmutzgeſtal⸗ 


ten, durch die Straßen, und wiſſen mancherlei, was noch brauch⸗ 


bar iſt, aus dem Kehricht aufzugabeln und zu verkaufen. Als 
nun 25 Polizei, damit der Kor nicht lange auf den Straßen 
Inn 1 die Saͤuberung derſelben in an und 
der Kehricht, auf Karren verladen, unmittelbar zur Stadt hin⸗ 
aus i ward, aufs freie Feld, wo es den Ghiffonnierd frei 
ehe Menschen, dar , ol darin herum zu fiſchen: da klagt em 

ieſs Me Erwerbe ef le, dla nicht ganz brodtlos, doch wenigſtens 
in Be 91ſec ri ee worden, daß diefer Erwerb ein vers 
jährte er an tons n Eigenthum, deſſen man fie nicht 
nach Will 195 ein diefer t Es iſt ſonderbar, daß die Bes 
weisthuͤmer, die 5 7 Zunft vorbrachten, ganz dieſel⸗ 

ben ſind, die 12 Hälöomofen und e Gildemeiſter, Zehn⸗ 

tenprediger, Fakultätsg und ſonſtige Vorreck tsbefliſ⸗ 
ſene vorzubringen pflegen, wenn die alten Mißbraͤuche, wo: 
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von fie Nutzen ziehen, der Kehricht des Mittelalters, endlich fort: 
geräumt werden follen, damit durch den verjährten Moder und 
Dunſt unfer jetziges beben nicht verpeftet werde. Als ihre Pro⸗ 
teſtatlonen nich is halfen, ſuchten die Chiffonniers gewaltthaͤtig 
die Neivigungsreſorm zu hintertreiben; fie verfuchten eine kleine 
Contrerevolufion, und zwar in Verbindung mit alten Weibern, 
den Reve n deuſas, denen man verboten hatte, das übelriechende 
Zeug, das fie größtentheils von den Cbiffonniers erhandeln, 
längs den Kays zum Wiederverkaufe auskramen. Da fahen wir 
nun die wiberwaͤrtigſte Emeute: die neuen R:inigungsfarren 
wurden zerſchlagen und in die Seine geworfen; die Chiffonniers 
barrifadirten ſich bei der Porte St. Denis; mit ihren buntgeſiick⸗ 
ten Regenſchirmen fochten die alten Weiber auf dem Chatelet; 
der Gen, rolmarſch erſcholl; Caſi vir Perier ließ feine Myrmido⸗ 
nen aus ihren Boutiquen heraustrommeln; der Bürgerthron zit⸗ 
terie; die Rente fiel, und die Karliſten jauchzten. Als die Emente 
der Chiffonniers gedaͤmpft worden, und die Cholera noch im⸗ 
mer nicht fo wuͤthend um ſich griff, wie gewiſſe veute es wuͤnſch⸗ 
ten, die bei jeder Volksnoih und Volksaufregung, wenn auch 
nicht den Sieg ihrer sigenen Sache, doch wenigſtens den Unter⸗ 
ang der jetzigen Regierung erhoffen, da vernahm man plotzlich 
as Geruͤcht: die vielen Menſchen, die fo raſch zur Erde beſtat⸗ 
tet würden, ſtuͤrben nicht durch eine Krankheit, ſondern durch 
Gift. Gift, hieß es, habe man in alle Lebensmittel zu ſtreuen 
ewußt, auf den Gemitiemä: kten, bei den Bäckern, bei den Flei⸗ 
chern, bei den Weinhändlern. Je wunderlicher die Erzaͤhlun⸗ 
gen lauteten, defto begieriger wurden fie vom Volke au ' gegriffen, 
Und ſelbſt die kopfſchüttelnden Zweifler mußten ihnen Glauben 
ſchenken, als dis Polizeipräieften Bekann machung erſchien. 
Die Pol zei wolte entweder mit ihrer Wiſſenſchaff praͤhlen, oder 
fie gedachte, bei jenen Vergiſtungsgerlüchten, fir mögen wahr oder 
falſch ſeyn, wenigſteus von der Regierung jeden Argwohn abzu⸗ 
wenden: genug, durch ihre ungluͤckſelige Bekanntmachung, wor⸗ 
in fie ausdrücklich ſogte, daß fie den Giſtmiſchern auf der Spur 
fiy, ward das boͤſe Gerücht officſell beftärigt, und ganz Paris 
erieth in die grauenhafteſte Toresbeſtürzung. Das i unerhoͤrt, 
chrieen die aͤlteſten Leute, die ſelbſt in den grimmigſten Revolu⸗ 
tionszeiten keine ſolche Nan erfahren hatten. Franzoſen, wir 
find entehrt! riefen die Manner, und ſchlugen ſich vor die Stirne. 
Die W ibır, mit ihren kleinen Kindern, die fie angſtvoll an ihr 
Di drückten, weinten bitterlich, und jammerten; daß die uns 
ſchuldigen Würmchen in ihren Armen ſtuͤrben. Die armen Leute 
wagten weder zu eſſen noch zu trinken und rangen die Hände vor 
Schmerz und Wulh. Es war als ob die Welt unterginge. Be 
ſonders an den Straßen cken, wo die rothangeſtrichenen Wein⸗ 
laͤden ſtehen, ſammelten und beriethen ſich die Gruppen, und 
dort war es meiſtens, wo man die Menſchen, die verdaͤchtig aus⸗ 
fahen, durchſuchte, und wehe ihnen, wenn man irgend etwas 
Verdaͤchtig s in ihren Taſchen fand! Wie wilde Thiere, wie Nas 
ſende, fiel dann das Volk über fie her. Sehr viele retteten 
durch Geiſtesgegenwart, viele wurden durch die Entſchloſſenhe 
der Communalgarden, die an jenem Tage überall herumpatrouil⸗ 
lirten, der Gefahr entriſſen; Andere wurden ſchwer verwundet 
und vssftümmaltz ſechs Menſchen wurden aufs unbarmherzigſte 
ermordet. Es giebt keinen gräßlichern Anblick, als ſolchen 
Volkszorn, wenn er nach Blut lechzt und feine wehrloſen Opfer 
binwürgt, Dann waͤlzt ſich durch die Straßen ein dunkles 
Menſchenmeer, worin hie und da die Ouvriers in Hemdaͤrmeln, 
wie weiße Sturzwellen, Br chaͤumen, und dis heult und 
brauft, gnadenlos, heidniſch, raͤmoniſch. An der Straße St. 
Denis hörte ich den alten beruhmten Ruf „a la lanterne!* und 
f * %* 


mit ſolcher Wuth je sehen einige Stimmen, man hänge ei⸗ 
nen Giftmiſcher. Die Einen ſagken, er ſey ein Karliſt, man 
ee brevét de lys in feiner Taſche gefunden; die Andern 
agt en, es fen ein Prieſter, em ſolcher ſey Alles fähig. Auf der 
traße Vaugirard, wo man 115 Menſchen, die ein weißes Pul- 
ver bei ſich gehabt, ermordete, ſah ich einen dieſer Unglücklichen, als 
er noch etwas röchelte, und eben die alten Weiber ihre Holzſchuhe 
von den Fuͤßen zogen und ihn damit ſo lange auf den Kopf ſchlu⸗ 
en, bis er todt war. Er war ganz nackt, und blutrünſtig zer⸗ 
chlagen und zerquetſcht; nicht] Bloß die Kleider, ſondern auch 
die Haare, die Lippen und die Naſe waren ihm abgeriſ⸗ 
fen, und ein wuͤſter Menſch band dem Leſchname einen Strick 
um die Füße und fchleifte ihn damit durch die Straße, während 
er beſtaͤndig ſchrie: voila Je Cholera morbus! Ein wunder: 
ſchoͤnes, wuthblaſſes M:ibsbild mit entbloßten Bruͤſten und 
blutbedeckten Händen ſtand ruhig dabei, und gab dem Leichname, 
als er ihr nabe kam, noch einen Tritt mit dem Fuße. Sie lachte, 
und bat die Nahetretenden ihr einige Franks zu zollen, um ſich 
dafür ein ſchwarzes Trauerkleid zu kaufen, denn ihre Mutter ſey 
vor einigen Stunden geftorben, an Gift. — Des andern Tags 
ergab ſich aus den öffentlichen Blättern, daß die unglücklichen 
Menſchen, die man fo grauſam ermordet hatte, ganz ünſchuldig 
ſen, daß die verbächtigen Pulver, die man bei ihnen gefunz 
5 entweder aus Campher, oder Chloruͤre, oder ſonſtigen 
Schutz mitteln gegen die Cholera beſtanden, und daß die vorgeb⸗ 
lich Vergiſteten ganz natürlich an der herrſchende Seuche geſtor⸗ 
ben waren. Dis hieſige Volk, das, wie das Volk überall, raſch 
in Leidenſchaft gerathend, zu Graͤuel verleitet werden kann, kebrt 
jedoch eben fo raſch zur Milde zuruͤck, und bereut mit ruͤhrendem 
ſeine Unthat, wenn es die Stimme der Beſonnenheit 
vernimmt. Mit ſolcher Stimme haben die Journale gleich des 
andern Morgens das Volk zu beſchwichtigen und zu beſaͤnſtigen 
und es mag als ein Triumph der Preſſe ſignaliſirt wer⸗ 
5 daß ſie im Stande war, dem Unheile ſo ſchnell Einhalt zu 
thun. 


Großbritannien 

London, vom 28. April. Von dem ungeheuren Verbrauch 
eiſtiger Gtränke in England kann man ſich kaum einen 
iff machen. In einem einzigen Jahre hat die Regierung 
von einem Quantum von 27. Mill. Gallons A:cife erhoben, 
was hinreichend ſeyn würde, um einen Fluß von 5 Fuß Tiefe, 
40 Fuß Breite und 5 (engl.) Meilen Länge, zu bilden. Man 
hat berechnet, daß die niedrige Klaſſe in einem Jahre 16 Mill. 
Pfd. Sterl. (112 Mill. Thlr.) in geifligen Getränken verbraucht 
babe! Im J. 1831 wurden, von Seiten der Polizei, in Lon⸗ 
don 23,783 Betrunfene in Verhaft genommen. — Der Sha⸗ 
kespeare⸗Club, aus 400 der ausgezeichnetſten Gelehrten u. 
ſ. w. in England beſtehend, beging am 23. fein Jahres feſt in 
Stratford am Avon, dem Geburksorte des unſterblichen Barden. 
Die „Shakespeare 8⸗ Halle war überfüut mit Leuten u. ſehr ges 
ſchmackvoll mit Lampen Blumen ꝛc. verziert. Am obern Ende des 
Saales war ein Bild Shakespeares in Lebensgroͤße aufgeſtellt, 
und unter demſelden eine Drapperie mit den Worten angebracht: 
Solch einen ſehen nimmer wohl wir wieder!“ gehe gegen⸗ 
Über las man über einem ſchoͤnen Bilde von Garrick die Worte: 
„Er gab es wieder, was das Wort beſagt!“ An den Wänden 
umher hingen Fahnen mit den Namen der Stücke Shakespeare s, 

ſo wie mit allegoriſchen Transparenten un Emblemen. 
Graf Dudley (der bekanntlich geiſtesabweſend iſt) verließ 
ſeine Wohnung in Parklane erſt vorigen Donnerſtag, von wo er, 
nach Beſtellung eines Curators, in eine abgelegene Gegend ge⸗ 
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bracht wurde. Er fol Far V rruͤcktheit zuerſt dadurch verrathen 
haben, daß er die Königin viermal einladen ließ, Fiſche mit ihm 
zu ſpeiſen, was natürlich jedesmal abgelehnt wurde. 

Vorgeſtern lief eine ſonderbare des mib Zollamte ein; 
naͤmlich eine Ladung Eis! In Folge des milden Winters konnte 
in der Nähe der Hauptſtadt nicht fo viel Eis aufgebracht werden, 
als zum- Verbrauch gefordert wird. Es ſind daher vor einiger 
Zeit zwei Schiffe nach Norwegen geſchickt worden, um dort Eis 
zu laden Eines derfeiben, „die Sophie“ kam vorgeſtern auf 
der Themſe an, und die Spekulation ſcheint gelungen, da der 
Preis des Eiſes jetzt gerade doppelt ſo boch iſt, als im vorigen 
Jahre um Diefelbe Zeit. Der Zoll auf dieſes Eis, als Produkt 
des Auslandes, beträgt 5 Sh. pro Tonne. — Die Weſtindi⸗ 
ſchen Zeitungen äußern ſich ſehr heftig über ein Cirkular, 
welches die Meinung des Advokaten des Königs und des Dr. Lu⸗ 
ſpington 's enthält, doß Sklaven, welche ihre Herren auf immer 
oder auf eine beftimmte Zeit nach anderen Kolonien begleiten, 
ibre Kinder 1 1 mitnehmen duͤrfen, wenn ſich dieſelben auch 
noch in einem Alter be anden, wo ihnen der Beiſtand ihrer Neck 
tern Ann 2 Re 

m Zifien find eine Menge Goldbarren für Dom Miguel 
auf einen in der Themſe . — Schooner eingeſayfft worden. 
Der Darleiter ſoll ein ein moſalſcher Kapitaliſt ſeyn. Dr 
we macht die Schiffe Dom Pedro's auf dieſe Prife auf 
merkſam. 


Portugal. 
Liſſabon, vom 14. April. Die Braſilianiſchen Schiffe 
„Santa Rita“, „St. Zoleph”, „Concepcion“ u. a. find von 
ernambuco, Bahia und Macao in den Tajo eingelaufen; die 
apitaine derſelben ſagen aus, daß ſie nirgends einem t 
Dom Pedro's begegnet find. Auch mehrere Engliſche Paket⸗ 
boote ſind mit Depeſchen für die Regierung bier angekomazen. 
— Dom Miguel hat durch ein Dekret die hieſigen Kaufleute, 
welche Schifffahrt treiben, mit einer Steuer für die Unterhaltung 
der au den Kuͤſten befindlichen Leuchtthuͤr me belegt; er defucht 
Ich immer haͤuſig die in der Nähe der Hauptſtadt ſtehenden 
ruppen. 
Nachſtehendes ift die Fortſetzung der Mittheilung von Dom 
Miguels Manifeſt. : 
„Die Welt weiß, daß ich nicht den geringſten Antheil oder 
Einfluß auf die Bewegungen hatte, die ſeit Tode meines 
erhabenen Vaters und während meines Aufenthalts am Wiener 
Hofe in Portugal zu Gunſten meiner Königl. Perſon ſtattfan⸗ 
den. Man muß vor der . der Thatſachen die Augen dere 
ſchließen, um nicht zu fehen, daß die Portugieſiſche Nuion ſtets 
den größten Abſcheu gegen jede B.ränderung ihrer Grundgefi 
gehabt hat. Die Europälſchen Kabinette ſaben ein, daß dieſer 
Zuftand nicht fortdauen konnte, daß er die Ruhe von Europa 
dedrohe, und daß mein erlauchter Bruder auf eine dem Tren⸗ 
nungs Traktote gänzlich. zuwiderlaufende Weiſe verfuhr; fie ers 
kannten die Nothwendigkeit, daß ich nach Portugal zurückkehrte, 
und feßten jene Ulevelſtaͤnde dem Kabinet von Rio⸗Jancito aus 
einander. Inzwiſchen war die verwickelte Lage, in nie 
demokratiſche Faction die Nation feit dem Tode meines er 
nen Vaters verſetzt hatte, durch die von derſelben Partei aus 
gangenen völlig ungültigen Schritte noch pefteigert worden. Als 
mein erlauchter Bruder ſah, daß er es nicht durchſetzen konnte, 


mich nach Braſilien kommen zu laſſen, und daß der Zuſtand 


ortugals die Europaͤiſchen Mächte beſorgt machte, griff er 
20 annten Gare Trotz = Geibel, die — 
an der Ausübung der Gewalt hinderten, ernannte er mich durch 
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ein Dekret zu feinem Statthalter, um dieſes Königreich ben Boll 
machten der der Portugieſiſchen Nation e Berfaf: 
fung gemäß zu vegieren. Dieſcs Dekret flellte die entſetzliche 
Lehre von zwei Gewalten in einem und demſelben Lande auf, 
deren keine ihre Macht in Gemaͤßbeit der der Portug. Nation 
aufgedrungenen Verfaſſung erhalten hatte. Offenbar hatte ich 
entweder dieſen Einrichtungen gemäß oder außerhalb derfelben 
regieren; in beiden Fallen war das Dekret unmöglich, mon: 
rös, anard;iich und nichtig, auch wenn jene Geſetze gültig ge: 
weſen wären, Damals ſchlug mir der Wiener Hof die Rückkehr 
nach Portugal und die bekannten Unterhandlungen vor; nach⸗ 
dem ich bei demſelben Hofe einen beſouderen Vorbehalt meiner 
Richte gemacht, ging ich auf dieſen Vorſchlag ein. Indeſſen 
rief bei meiner Ankunft in dieſem Königreiche die Nation, die 
durch die erlittene Behandlung, fo wie durch die Verletzung ih⸗ 
rer Unabhängigkeit, ihrer Sitten und Grundgefege, gereizt war, 
mich im ganzen Königreiche zu ihrem rechtmäßigen Könige aus: 
und zwar war dieſe Acclamation allgemeiner und einſtimmiger, 
als bie zu den Zeiten der Könige Johann 's I. und Johanns IV. 
Die Herichtspoͤfe die Geiſllia keit, der Adel und alle Magiſtrate 
des Königreichs riefen mich nicht nur aus, ſondern baten nich 
auch in ihren Vorſtelungen, daß ich die drei Stänte zuſammen⸗ 
rufen und die mir durch Erbrecht und nach den Grundgeſetzen 
en Krone auſſetzen möchte. Bei diefer- Stimmung der 
ation waren alle meine Mittel, die ich großmürhig anwandte, 
um ſie zu zügeln und die Welt zu Überzeugen, daß ich nicht nach 
der Krone ſtrebe, fruchtlos. Ich ſah mich in die Nothwendig⸗ 
.it verſetzt, entweder in eine furchtbare Anarchie, als die unver⸗ 
meid liche Folge des Zuſtandes, worin das Königreich ſich befand, 
zu willigen, oder mich zur Rettung der Nation der von dem 
Stzatörechte vorgeſchriebenen gesetzlichen Mittel zu bedienen. 
Die Wahl konnte für einen wahrhaft Portugieſiſchen Prinzen 
nicht zweif haft ſeyn. Zahlreiche Thatſachen bewieſen, daß in 
ortugal keine den Grundgeſetzen und dem Staatsrechte der 
narchie, ſo wie den Sitten und Gebraͤuchen der Portugieſen, 
zuwiderlaufende Theorie oder e beſtehen konnte.“ 
— Der Feſtſetzung König Johann's IV. gemäß, heißt es weiter 
in dem Manifeſt, daß die orei Staͤnde zuſammenberufen wer: 
den ſollen, fo oft das Staatswohl es erbeiſche, habe er (Dom 
Miguel) alle in den Kortes ſtimmfaͤhigen Mag ſtrate der Städte 
und Flecken einberufen laſſen, ſey vor ihnen, wie Alphons J., 
der glo reiche Stifter der Monarchie, ohne Koͤnigliche Inſig⸗ 
nien erſchienen und habe keinen Souverainetäts⸗Att vollzogen, 


bevor die Kortes ihm am 11. Juli 1828 vor der Welt die Krone 


von Rechts wegen und nach den Grundzeſetzen des Landes zuer⸗ 
karm hätten. Die Kortes Berfammlung ſey die zahlreich ſte ſeit 
dem Beſtehen der Monarchie und ihre Entſcheidung vollkommen 
frei geweſen. Daß in den drei Reichsſtänden die einzige kompe⸗ 
tente und gültige Macht beruhe, die Grundgeſetze namentlich 
in Bezug auf die Thronfolge anzuwenden und auszulegen, er⸗ 

lle aue zahlreichen Beiſpielen der Geſckichte, z. B. aus den 

eſchlüſſen der Kortes von Lamego in den Jahren 1143, 1385, 
1499, 1475, derer von Almeirim im Jahre 1580 und endlich 
aus der Entſcheidurg der Kortes von Liſſabon, die am 6. März 
1641, obgleich der König Philipp IT. von Kaſtilien von den Kor⸗ 
tes von Thomar 1580 anerkannt worden und der Herzog Theo⸗ 
doſius von Braganza ihm den Eid geleiſtet, und ohne Rückficht 
auf 60jaͤhrigen Beſitz allis in dieſer Zei Geſchehene für ungul⸗ 
tig erklärt und den König Johann VI., fo wie die ganze Nation, 
von dem geleiſteten Eide losgeſprochen und ihren Beſchluß dar⸗ 
auf begründet hatten: 1) daß die drei Reichsſtaͤnde das Reich 


ſelber repräfentirten; 2) daß ihnen die Macht zuſtehe, das 
Reich demjenigen, dem es von Rechts wegen gebühre, zurück 
geben, und 3) daß das Reich allein kompetent ſey, über die 
recht maͤßige Thronfolge zu entſche den, wenn über dieſelbe unter 
den Praͤſidenten Zweifel obwalte. Indem die Kor tes von 1828 
entſchieden, daß die Krone nach dem Tode Johann 's VI. ihm 
(Dom Miguel) zugefallen, alles gegen das Staatsrecht des 
Reiches Geſchehene vernichtet und ihn fo wie die Nation von 
jedem Eide für frei erklärt, hätten fie daſſelbe unbeftreitbare 
Recht ausgeübt, wie die Kortes von L emego, welche die 
Grundgeſetze ſeſtſtellten, ferner wie die Kortes von Coimbra, die 
1385 den König Johann I. auf den Thron berufen und die Koͤni⸗ 
gin Beatrix, obgleich dieſelbe Thron⸗Erbin geweſen und im Jah⸗ 
re 1883 bereits proklamirt worden, zur Regierung für unfabig 
erklaͤtten und die Infanten Johann und Dionys, Söhne Per 
dro's I., von der Thronfolge ausſchloſſen, und endlich wie die 
Kortes von 1641, welche das Haus Braganza auf den Thron 
erhoben und die Spaniſche Dynaſtie, die bis dahin in Beſitz deſ⸗ 
ſelben g weſen, ausſchloſſen, und wie die Kortes von Liſſabon, 
die 1698 eines der Grundgeſetze von Lamego abſchafften. Er has 
be, fäbıt Dom Miguel fort, der Welt Beweiſe genug gegeben, 
daß er nicht nach der Krone geſtrebt; ſeinem Vaterlande wieder⸗ 
ann d ſey es feine erſte Pflicht geweſen, ſich als Portugieſi⸗ 
chen Prinzen und Nachkommen fe vieler Könige zu zeigen; die 
Nation habe auf den Kortes von 1828 alle Verhandlungen, an 
denen er während feiner Abweſenheit aus Portugal Theil genom⸗ 
men, für nicht bindend erklaͤrt, und aus allen dieſen Gründen 
habe er nicht gezweifelt, daß das Wohl des Staats und das Gluck 
der Nation ihm die Verpflichtung auferlegt, ſich in den Beſchluß 
der drei Reichsſtaͤnde zu fügen. Ungeachtet der allgemeinen Ac⸗ 
clamation des Volks und der Entſcheidung der Kortes habe er es 
dennoch für ſeine Pflicht, die geſetzliche Formalitaͤt der Eideslei⸗ 
ſiung zu erfuͤllen, gehalten, dies am 7. Juli 1828 vor den Ror⸗ 
tes gethan und von den Repraͤſentanten der Nation den Huldi⸗ 
gungseid entgegengenommen. Nie habe eine Macht einen geſttz⸗ 
licheren Urſprung gehabt, als den, kraft deren er die die Krone 
von Portugal cuf fein Haupt geſetzt; ererbie Rechte, Anwen⸗ 
dung der Grundgeſetze, allgemeine Accla mation des Portugieſi⸗ 
ſchen Volks im Königreiche und in ſaͤmmtlichen überſreiſchen 
Beſitzungen, kurz, Alles konſtituire die Geſetzlichkeit feiner 
Thronbeſteigung. „Die Portugieſiſche Nation“, heißt es am 
Schluſſe, mit Bezug auf das Manifeſt Dom Pedros, „den 
Prinzipien der heiligen Religion zu der wir uns bekennen, und 
dem rechtmäßigen Throne ihrer Souveraine getreu und eiferſuͤch⸗ 
tig auf die Erbaltung ihrer Unabhängigkeit und ihrer ehrwuͤrdi⸗ 
gen Grundgeſetze, wird dieſes ſchaͤndliche Unternehmen zu verei⸗ 
teln wiſſen. Ihre edle und ausgezeichnete Thaͤtigkeit, die Opfer, 
die fie für mich gebracht, die Beweiſe von noch nie erlebtem En⸗ 
thuſiasmus, die fie in dieſer Zeit fortwährend a und der 
beſondere Schutz, durch den die Vorſehung dieſes Reich vor fo 
großen Gefahren bewahrt hat, geben die Gewißheit, daß fie über 
die ſchaͤndlichen Umtriebe derer, die ihr ſo vielen Naa theil verur⸗ 
ſacht haben und fie in den Abgrund des Unglücks ftürzen wollen, 
den Sieg davontragen wird. Da ich in Erfahrung gebracht, daß 
ſich unter ihnen viele durch die Ranke der Häupter der R bellion 
irre geleitete Militarrs befinden, die zur Pflich zurückzukehren 
en fo habe ich durch mein Königl. Dekret vom 7. Fee 
bruar d. J. allen Unterofficieren und Gemeinen, welche die Fah⸗ 
ne des Aufruhrs verlaſſen und ſich meiner Königl. Autorität une 
terwerfen, Verzeihung und ſichere Ruͤckkehr in den Schooß ihrer 
Familien bewilligt. Sollte indeſſen die r belli che Faction das 


gte und verwegenſte Attentat begehen und mit Hülfe fremder 
25 ihren Nationen 1 aa abunden ihr Vaterland an⸗ 
ifen, fo wird die Portugieſiſche Nation, die, von dem hoͤch⸗ 
en Euthuſt smus befeelt, dem Uebel, das jene Faction ihr zu 
Wege gebracht, ein Ziel zu ſetzen wünfcht, der 80 8 8 wie 
fie niemals duldet, daß ihre Religion, ihr Monarch, ihre Grund: 
Geſetze, Sitten und Freiheiten ungeſtraft beſchimpft werden. 
Die Geistlichkeit des ganzen Königreichs, die fefte Slütze der Res 
ligion und des Throns, 3 mit der Be Bigeifterung die edlen 
ei piele erntucrt. die ie zu allen Zeiten, mamentlic unter dem 
Könige Johann I. und IV., gegeben. Der Adel des ganzen 
Landes fleht feinen berübmten Vorfahren nachahmend, in den 
Reihen des Heeres, um die Sache des Thrones und des Vater⸗ 
Landes zu verfechten. Mein tapferes und zahlreiches Heer hat 
die Waffen ergriffen; jeden Augenblick empfange ich Beweiſe 
feiner bewährten Treue, die ganze Nation endlich iſt, als wäre 
fie ein Mann, zur Vertheidigung bereit, und wie fie mir durch 
re Repraͤſentanten in den drei Reichöftänden ihren feierlichen 
Eid leiſtete, Jo habe auch ich den zu erfüllen, den ich ihr vor den⸗ 
felben Ständen ablegte, und in Er üllung des Verſprechens, 
welches der Allmaͤchtige dem heiligen Koͤnige Alſonſo Henxiquez 
im Lager von Our que gab, wird dieſes Königreich vor Gottlo⸗ 
ſigkeit und Anarchie gerettet werden. Gegeben im Paloſt von 
„Queluz, am 28. März 1832. Der König.” 


Belgien. 


Aachen, vom 30. April. Man ſchreibt uns aus Brüſ⸗ 
ſel vom 23.: „Das politiſche Geſpraͤch in unſern Geſellſchaf⸗ 
ten, oder beſſer die Unterhaltung im Allgemeinen, denn ohne 

olitik wäre man jetzt faft eben fo in Verlegenheit, als wenn in 
Friedenszeiten das Wetter einmal A alſo unſere 
Unterhandlung dreht ſich nur mit vieler Bitterkeit B e 
ſame Verhaftung des Civilgouverneurs Thorn. Die Mitthei⸗ 
lung des Minifters der auswärtigen Angelegenheiten in der vor⸗ 
geſtrigen Senatsſeſſion hat dieſe herbe Stimmung noch weit mehr 
geliigerf, da in der Exkiärung von Seite des Hollaͤndiſchen Ka⸗ 
inets ein Ton inet, der das Gefühl für Voͤlker⸗ und Menſchen⸗ 
recht verletzen muß. Solches Verfahren und ſolche Erklärungen 
muͤſſen ſelbſt den Parteigaͤngern der Oraniſchen Sache hier we⸗ 
nig Gefallen abgewinnen, denn man mag ſich immer drehen und 
wenden, wie man will, man mag immerhin ſuchen, ein impo⸗ 
nirendes Licht auf dieſe Handlungsweiſe zu werfen, fo bleibt es 
doch eine Ufurpation, und ſcheink mir wenig geeignet, die Bel⸗ 
ier für den Koͤnig von Holland einzunehmen, im Gegentheil 
uͤrfte die Verhaftung die Zahl der Orangiſten nur noch vermins 
dern. — Der Krieg mit Holand ſcheint den Miiften hier uns 
vermeidlich und das einzige Mittel, mit Holland endlich ins 
Keine zu kommen. Hier wird Alles dazu vorbereitet; an den 
Werken der Gränzſtaͤdte iſt tüchtig gearbeitet worden: fie find 
reich verproviantirt, die Arſenale ſind gefüllt, und die Armee 
ausgeruͤſtet und gut organiſirt, und an tüchtigen Anführern wird 
es ihr nicht mehr fehlen. Der General Langermann, ſeit eini⸗ 
gen Togen aus Paris hier eingetroffen, hatte geftern um 2 Uhr 
Nachmittags eine Audienz beim König und iſt nun hier angeſtellt. 
Dieſer erfahrene Feldherr, der ſich im letzten Polenkriege ſo tap⸗ 
er bei Oſtrolenka geſchlagen und ſich bei der Einnahme von Ty⸗ 
oteyn ausgezeichnet hat, wird der Armee Pola viel Vertrauen 
einfloßen; auch werden noch viele andere Polniſche Offiziere uns 
rer Armee einberleibt. Der Franzöſiſche Oberſt Magnan, der 
ich bi der Expedition nach Afrika fo ſehr hervorgethan, und 
neuerdings in den Tumulten zu Lyon feinen Muth bewährt hat, 
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wird ebenfalls beſtimmt hier angeſtent. Oie Liebe zum Koni 
wird mit jedem Tage allgemeiner; die Stimme der Gente 
keit erhebt ſich immer lauter zu feinen Gunſten. Den gegen⸗ 
wärtigen ſchwankenden Zuſtand theilt Belgien mit fo vielen ans 
deren Staaten Europa's, aber der Friede, den Europa im All: 
gemeinen eben fo fehr zu wünſchen hat, wird ouch Belglen fei- 
nen Handel und feinen ſrühern Glanz zurückgeben. — Im Ka⸗ 
binet beſchaͤftigt man ſich jetzt mit den Grfandtfchaftdernennuns 
nz nach Berlin, heißt es, kommt ein Mitglied unſeres Minis 
eriums, wahrſcheinlich Hr. von Meulenaere. Mit Hrn. Du⸗ 
val de Seau leu ſoll man nicht be ſonders Brus e eweſen ſeyn. 
Es heißt, er dabe ſich von der Cholera in Berlin fo ſehr in Furcht 
jagen laſſen, daß er ſroh war, nicht angenommen zu ſeyn, und 
daß er auch nicht dat Entſernteſle dieſerhalb gethan, ſondern fo« 
leich Berlin verlaſſen habe. Nach Wien, ſagt man, würde 
Senator von Loc gehen. Dies gebe eine gute Gelegenheit, 
den Hrn. Notbomb zu einer kuͤnftigen Garriere tuͤchtig vorzube⸗ 
reiten. Ein Paar Jahre nach Wien oder Berlin als Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Sekrekair, ein wenig mißt Erfahrung, und Nothomb 
be einen tüchtigen Minifter ab; er iſt mit Talent reich begabt, 
pricht mit vieler Leichtigkeit, und hat alle Anlagen, etwas Be⸗ 
deutendes zu werden. Wenn Hr. von Meilenaere, wie es all⸗ 
gemein heißt, ſich aus dem Miaiſterium zurückzieht, fo bleibt 
unſtreitig Hr. Lrdeau der Mann, der feine Stelle am beſten aus⸗ 
fällen würde. Herr Lebeau hat einen gemäßigten gediegenen 
Verſtand, aͤßt ſich nicht leicht hinreißen, und verfährt mit vieler 
Umſicht und Scharfſinn. 

Der Groß⸗Morſchall macht bekannt, daß alle Perſonen, die 
Bittſchriften für den König abzugeben wuͤnſchen, alle Tage von 
10 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends im Palaſte eine Perſon fin⸗ 
den würden, die mi Entgegennahme derſelben beauftragt ſey. 
Der König würde in der Folge beim Ausgehen keine Bittſchrif⸗ 
ten mehr annehmen. 


Osman iſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 10. April. Der von Sr. Hohelt 
zum Oberbefehlshaber der ottomaniſchen Armee in Anatolien er⸗ 
nannte Huſſein Paſcha, welchem vermöge des imottoman⸗ 
niſchen Moniteur abgedruckten Chatti Humajuns und Fer⸗ 
mans eine ſonſt nur den Großweſiren zukommende Gewalt ver⸗ 
liehen worden iſt, hat die Weiſung erhalten, ſich am 12. d. M. 
nach Scutari zu begeben, von wo aus er nach Verlauf von 
wenigen Tagen, nach dem Hauptlager von Konich aufbrechen 
wird, um das Kommando der gegen Ibrahim Paſcha in 
Armte zu übernehmen. Bereſts hat ein 
großer Theil der in Konieh geſammelten Truppen den Befehl 
erhalten, nach Aleppo aufzubrechen, um ſich mit jenen des 
Statthalters diefer Stadt zu bereinigen. Die impoſante Macht, 
welche hierdurch dem Viceköͤnig von Aegypten entgegengeſetzt 
wird, macht den glückl chen Erfolg der ottomanniſchen Opera⸗ 
tionen um fo wahrſcheinlicher, als nach den neueſten Berichten 
aus Syrien die Beſatzung von Acre nicht nur ſich zu verthei⸗ 
digen fortfährt, ſondern ſogar den Ibrahim Paſcha durch die 
vielen ihm beigebrachten Verluſte genöthigt hat, die Belagerung 
der Feſtung in eine bloße Blok de zu verwandeln. Iwar bat 
das Oberhaupt der Druſen, vom Berge Libanon, Emir Bes 
fir, ſich nun offen für die Sache Meh med Ali Paſcha's 
erklärt, jet och hat andererſeits, nach auberläffigen Nachrichten, 
der zweite, nut dem Vicekönſg von Aegypten in ſtetem Zwiſte 
lebende Diufinfürft, Emir Scherif, die Partei der Pforte ers 
griffen, und ſeine Truppen mit jenen des Paſcha's von Aleppo 
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vereinigt. — Werden die Vorbereitungen zu den Lendoperatio⸗ 
nen mit großem Elfer betrieben, ſo iſt hingegen die Ausruͤſtung 
er Flotte noch bei weitem nicht vollendet , und dieſelbe dürfte 
Rich vor einem Monate den Hafen von Konftanfixopel verlafien 
Innen. Das ägyptiſche Kriegsſchiff, au welchem der nach 
Alexandrien ab ſchickte Comma der Pforte Nazif Efendi, 
in dieſe Hauptſtadt zurückgekehrt if, liegt im Arſenale vor Anker 
und dürfte wohl ſchwerlich die Erlaubniß erhalten, nach Aegyp⸗ 
ten zurückzukehren. — Der oftomanniſche Moniteur ent- 
le die Nachricht, daß die dießjaͤhrige Pilgerkaravane nach Mek⸗ 
a wegen der durch die Armee Ibrahim Paſcha's verübten 
kindfeligfeiten den Befehl erhalten habe, nach Aleppo zurück⸗ 
ren, fo daß dieſer den Türken heilige Religionsge brauch die⸗ 
Jahr nicht in Ausübung gebracht werden kenn. Dieſer merk⸗ 
würdige Umſtand hat unter dem kuͤrkiſchen Publikum nicht we⸗ 
nig Senfation erregt, und die öffentliche Meinung gegen den 
cha von Aegypten aufgebracht. — Bekanntlich bat zu Tar⸗ 
us aus Anlaß von Getreideankaͤufen von Seiten Mehmed Ali 
aſcha'ss ein Aufſtand Statt gefunden, wodei einige fraͤnkiſche 
uſer geſtürmt und ein Conſulatsdolmetſch (der ſardiniſche) 
ums Leben gebracht worden iſt. Da von Seite der hieſigen frem⸗ 
den Miffionen ſogleich die nöthigen Schritte bei der Pforte ge⸗ 
than wurden, um die gewünſchte Genugthuung für das Geſche⸗ 
R zu erlangen, fo hat dieſelbe ohne Zeitwerkaſt deßhalb ange⸗ 
meſſene Befehle nach Tarſus abgeſchickt und nachftebende Cir⸗ 
cularnote an die europäifchen Geſandtſchaften erlaſſen: „Die 
ohe Pforte hat unlaͤngſt einen Bericht von dem Muſſelim von 
Tor us erhalten, worin derſelbe die betruͤbende Nachricht mel⸗ 
„det, daß waͤhrend des verfloſſenen Ramaſan mehrere elende 
„Wichte von der Bevölkerung gedachter Stadt, welche unge: 
ren und thörichten Argwohn in Anfehung des Verkaufs 
des Mahlkorns und anderer Lebensmittel gefaßt hatten, ſich zu⸗ 
„ſammenxrotteten, die Haͤuſer der dortigen Conſularagenſen, fo 
„wie die Wohnungen und Waarenmagazine verſchiedener (fr 
„kiſcher) Kaufleute angriffen und pluͤnderten und ſich fo weit vers 
ingen, den Dragoman des ſardiniſchen Conſuls ohne alle Ur⸗ 
ache uns Leden zu bringen. Da die hohe Pforte, in Folge 
„der Geſinnungen der Gerechtigkeit und Billiskeit, von welchen 
„Ale beſeelt iſt, derlei ſtrafbare 15 aufs Hoͤchſte mißbil⸗ 
oligen muß, und nicht die leiſeſte Connivenz in dieſer Hinſicht 
zeigen darf, fo hat fie ſowohl dem beſagten Muſſelim, fo wie 
„em Muſſelim von Adang, Ali⸗ Bei, die ſtrengſten und 
„gemeſſenſten Befehle zufertigen laſſen, daß ſelde Alles aufbie⸗ 
‚ren ſollen, um die Urheber dieſer Unruhen 1 eg und 
„Rremplarijch zu beſtrafen, und alle die bei jenem Anlaß geraub⸗ 
sten Gegenſtaͤnde ihren Eigenthümern ien ue zu laſſen. 
Ferner iſt den beſagten Behörden eingeſcharft worden, die er⸗ 
orderlichen Mac egeln zu treffen, daß die Unterthanen und 
„Kaufleute der b. veundeten Höfe, Jo wie die andern Einwob⸗ 
ener der Statt hinfädro vor ahnlichen Gewalttzärigkeiten ſicher. 
lit werden. Da die hohe Pforte die Ueberzeugung hegt, 
„Haß, was der Allerböchſte geben möge! dergleichen Zuse 5 
ngen und Unordnungen nicht mehr wieder vorfallen werden, 
o will 1 dieß zur Keuntniß JJ. CC. der HH. Nepräfentan⸗ 
„Aen der befreundeten Höfe bringen, damit dirſelden ihre reſpec⸗ 
„tiven Agenten zu Tarſus beruhigen und fie in Kenntniß von 
„den energiſchen Maaßregeln ſetzen können, welche die 
„rung zu ihrer Sicherſtellung getroffen hat.“ — Die engliſche 
atte Acteon, welche durch die Barfſam abgeloͤſt 
worden iſt, hat am Zten d. M. die Anker gelichter, und iſt nach 
dem mittellaͤndiſchen Masse abgeſegelt· — Der Gefunbheitözue 


ſtand dieſer Hauptſtadt hat ſich feit dem Abgange der letzten 
nicht 940855 Die Sterblichkeit iſt zwar nicht groß, a 
den noch immer Peſtfäͤlle, beſonders unter der griechifchen Brobl⸗ 
kerung Statt. Neue Nachrichten verſichern, daß die Peſt in 
Bafrut ausgebrochen iſt, und ſich bis an das Lager Ibrahim 
Paſcha's verbreitet hat. 


Deutſchland. 


anau, vom 26. April. Bei der Abſtimmung der hohen 
deutſchen Bundesverſammlung uͤber das Verbot der „deutſchen 
Tribüne”, des „Weſtboten“ und der „neuen Zeitſchwingen“ 
behielt ſich bekanntlich der kurheſſiſche Geſandte feine Erklärung 
vor, inſofern das zuletzt genannte Tageblatt, das zu Hanau er⸗ 
ſchien, in dem betreffenden Beſchluſſe mit inbegriffen war. Wie 
man jetzt erfährt, iſt auf Veranlaſſung des kurheſſiſchen Staats⸗ 
miniſteriums eine Unterſuchung eingeleitet worden, um zu er⸗ 
mitteln, wer der eigentliche Redakteur dieſes Blattes war, da 
men den als ſolchen angeführten Hrn. Georg Stein — ehemals 
Bombardier und gegenwartig Exerzjermeiſter bei der Hanauer 
Buͤrgergarde — nicht wohl dafür gelten laſſen, ſondern vielmehr 
vermuthen konnte, er habe nur ſeinen Namen hergeliehen, der 
Bundestags Beſchluß ihn auch blos als angeblichen Redak⸗ 
teur bezeichnet hatte. — In der That hat Hr. Stein durch die 
bei ſeiner Vernehmung abgegebene Erklaͤrung dieſe Vermuthung 
vollkommen beſtaͤtigt, indem dieſelbe dahin geht, daß er als Re⸗ 
dakteur nur vorgeſchoben worden, der wirkliche Redakteur des 
Blattes aber Hr. Guſtav Oehler — früherhin Herausgeber der 
durch den Frankfurter Senat kurz vor Erſcheinen der neuen Zeit⸗ 
ſchwingen verbotenen Zeitbilder, in Frankfurt geweſen ſey. Zu 
gleicher Zeit brachte Hr. Stein einen ihm von Hrn. Oehler aus⸗ 
geſtellten Schein vor, worin ſich dieſer verbindlich macht, ihn in 
vorkommenden Fällen, ſo weit als möglich, für diejenigen Stra⸗ 
fen zu entſchaͤdigen, die uber ihn in feiner Eigenſchaft als verant⸗ 


aͤn⸗ wortlicher Redakteur verhängt werden durften. In 2 dieſer 


Erklarung nun hat ſich die hieſige Regierung an die Frankfurter 
Behoͤrden gewandt, um die Vernehmung des dort wohnenden 
rn. Oehler zu veranlaſſen Wie wir jetzt hoͤren, ſo hat dieſer 
die Aechtheit des vorhin erwähnten von ihm an Hrn. Stein aus⸗ 
eſtellten Scheins fofort anerkannt, 8 aber erklärt, daß er 
ich feinerfrits im Beſitz eines Gegenſcheins befinde, woraus ers 
helle, daß Herr Stein die Verantwortlichkeit der Redaktion 
wirklich übernommen, und dicfe noͤthigenfalls vor den Gerich⸗ 
ten zu vertreten ſich verbindlich gemacht hade, wogegen Oehler 
ſich nur dahin verpflichtet, ihm für die ihn alsdann treffenden 
Strafen eine angemeſſene Schadloshaltung zu verabreichen. Es 
frägt ſich nun, ob ſich das kurheſſiſche Staats miniſterium mit eis 
ner fo unbeſtimmten Erklärung begnügen wird, über die man 
ſich um fo mihr wundern muß, da es hier wenigſtens eine allbe⸗ 
kannte Thatſache ift, daß mit dem Ende vorigen Jahres Ber 
Dehler von der Redaktion der neuen Zeitſchwingen wirklich abges 
treten war, und ſolche dem Hrn. Freielſen übergeben hatte, und 
da erſt von dieſem Zeitpunkte an Hr. Stein als verantworilicher 
Redakteur derfelben angeführt wird. 


Miszellen. 
Breslau. Das Amtsblatt der hiefign köͤnigl. Regierun 
meldet, daß der hier verſtorbene Particulſer Mild ner der hi 
en ftädtifchen Wittwen⸗Caſſe 50, und dem hieſigen Kranken⸗ 
2 15 Nr den 8 en 77 — 
midt Langner linden⸗ unen⸗In e 
0 Aaſtalt 3 gelt vermacht habe. 5 


* 


Es iſt ſchon mehrfach davon die Rede geweſen, einen Dampf: 
wagen zwiſchen Berlin und Potsdam, und Berlin und Frank⸗ 
furt an der Oder in Gang zu bringen, und geſchickte Mechaniker 
haben dieſes Projekt für ſehr ausführbar und ſogar einträglich 
erklärt. Man wide mittelſt eines ſolchen den erſten Weg bin: 
nen 2½ Stunden, den andern ohne alle Mühe in einem halben 
Tage (8 - 9 Stunden) hin und zuruͤck machen konnen. 


Die Liebe und Gewohnheit zur Arbeit und Thaͤtigkeit mach⸗ 
ten Friedrich dem Großen die Einſamkeit ſo er ae 
ſoviel als möglich abzukürzen fuchte, wenn feine Verwandte, 
oder fremde Finſten und Fürſtinnen ihn beſuchten. Um derglei⸗ 
Beſuche fo bald als möglich wieder fortzuſchaffen, bediente 
ch Friedrich gewöhnlich des Mittels, nach ein Paar Tagen fein 
edauern darüber zu äußern, daß er gehört hätte, man wolle ihn 
chon wieder verlaſſen und ſich nach Berlin begeben, um dort 
eine Brüder und Schweſtern zu ſehen; daß ihn dieß zwar aus 
erordentlich ſchmerze, er ſich aber gern dem Wunſche Op⸗ 
er braͤchte und gewiß hoffe, noch dieſen Abend ſein Lebewohl 
agen zu können. So verabſchiedete er Perſonen, die gar zu 
ern noch in feiner Nähe geblieben wären, nun aber nicht um⸗ 
in konnten, in die ihnen in den Mund gelegten Wuͤnſche einzu⸗ 
immen. Friedrich blieb bei feiner Tages orönung bis ins höͤchſte 
ter. Immer voll von dem Gedanken, die ihm gewordene 
Rolle wuͤrdig zu erfüllen, ſuchte er die Abnahme feiner Kräfte 
moͤglichſt vor Aller Augen zu verbergen. Wenn ihn in der Un⸗ 
terhaltung eine Schwache anwandelte, dann ſah man ihn leiſe 
mit der Hand in feine Weſtentaſche greien, um hier irgend ein 
Mundkuͤgelchen zur nene und es 4 891 
unbemerkt an die Lippen zu bringen. Wenige Minuten vor ſei⸗ 
nem Verſcheiden hatte er noch die Feder in der Hand, um einen 
Brief zu unterzeichnen; aber das Geſicht verſchwand ihm, und 
ſeiner Hand entwich die Kraft, ſo daß ſeine Unterſchrift nur zu 
einem Dintenflick wurde.. 


Bekanntmachung. 


Die freie Standes⸗ und Fideikommiß⸗Herrſchaft Militſch, 
wozu nach Inhalt der am 17. Juni 1831 von der Oels⸗Militſcher 
Fürſtenthums Lmdſchaſteerſolgten Feſtſetzung, und am 1. Juli c. 
ausgelegt landfchattlichen Taxe folgende Güter gehören: 

1) das Schloß Militſch mit dem Park, Thier⸗ und anſtoßen⸗ 
den Kuchelgarten; die Kolonie Karls⸗Stadt mit den darin 
befindlichen herrſchaftlichen Gebäuden; das Schloß⸗Vor⸗ 
werk nebſt Zubehör und folgenden, mitten unter ſtaͤdtiſchen 
Grundſtuͤcken liegenden, in der landſchaftlichen Taxe mit 
veranſchlagten Wieſen: die Hubert⸗Wieſe, die Roßmann⸗ 
Wieſe, die Ertel Wieſe und die Kentſchke⸗Wieſe, das Dorf 
Birnbaͤumel, wozu der Fo 
zellen und die Förſterei gehören, und auch die zur Brenne⸗ 
rei gehoͤrigen Aecker und Wieſen mit veranfchlagt worden; 

die Gefaͤlle an Geld- und Getreidezinſen und Ehrungen, 


welche = 
von den Bürgern der Stadt Militſch, 
von N der polniſchen und deutſchen Vorſtadt, 
un 5 
von der Schloßvorwerks⸗ und Birnbaͤumler Gemeine 
zu entrichten ſind, : 
und die unter dem Titel der beſtaͤndigen und unbeftändigen 
Gefälle aufgeführten Realitäten, die Waſſermühle, ein: 
zelne Ackerſtuͤcke und Haͤuſer; 


1680 


rſt, zwei vermicthete Acker⸗Par⸗ 


2) das Gut Schlabotſchine, beſtehend 
aus dem alten oder Ober⸗Vorwerk, 
aus dem neuen oder Nieder⸗Vorwerk, 

9 5 Antoinettenruh; 

ut Steffitz; 

4) das Gut Sac derkoschtre nebſt Vorwerk Conte; 

6 das Gut Caſſawe und Kolonie Goruſchke; 

6) die Güter Schlabitz und Althammerz 

7) das Gut Grabownitze; 

8) das Gut Bratſchelhof nebſt Pottaſch, und 

9) das Gut Joachimshammer, nebſt den Ortſchaften 

Glashütte, Gorke und Wehlige, 

und alle noch zu diefen Gütern gehörenden, im Hppothe⸗ 
kenbuche nicht abgeſchriebenen Beſtandtheile, 

1 Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 


und 


Die Kredit:Tare dieſer Standes t iſt au 

392,929 Rtlr. 19 Sir. 5 N, 

die e auf r 
ausgefallen, „ r. 24 Sgr. 6 Pf. 


Die Bietungs⸗Termine ftehen 
am 13ten December 1831, 
am 13ten März 1832, 
und der letzte Termin 
8 am 28ſten Juni 1832, BB 
a er 
n von Kleiſt, im Partheie 
hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. 8 5 1 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 1 des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre G bote zum Protokoll zu erflären und zu ges , > 
1 daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietend en 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 8 
Als beſondere Kaufsbedingungen werden aufgeſtellt: 
a, die Zahlung von 89 300 Rtlr. in a len Pfand: 
briefen, welche die Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft gekündigt hat, 
b. die baare Zahlung des Rubrica III. Nr. 10 eigetragenen 
Kapitals von 42,000 Rtlr. Courant nebſt den hievon ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Zinſen, 5 > 
<) dem Adjudicator wird die Standesherxſchaft als freies Ei⸗ 
enthum zugeſchlagen, die bisherige Fideikommiß⸗Eigen⸗ 
ſchaft erliſcht. CHR a 1 
Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau, den 21. Juli 1831. 
Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Falkenhauſen. 


* 


Wit ener Beilage. 


= 2008 om 
Bellage zu Nro. 110, der Breslauer Zeitung, 


Donnerſtag den 10. Mai 1832. 


JJC 


Miszellen. 
Am Aften d. fand in der Koͤnigl. Landes⸗Schule Pforta die 
en 2 m Rektors, des Dr. Theol. Kane bis 
derigen Direktors des Gymnaſiums zu Stralſund, an die Stelle 
des 5 vorigen Jahre verſtorbenen Rektors Lange, unter den hers 
kömmlichen Feierlichkeiten ſtatt. Die Einwelſung des 1 — 
x. Kirchner in fein neues Amt geſchah durch den K. Geh. Ober⸗ 
Regierungs-Rath und Bice-Präfidenten des Konſiſtoriums und 
e be ee n Seng 
witz, unter Aff »Regierungs⸗Rathes Stubenrau 
aus Magdeburg. 5 5 


— — — 

Die Ankunft des ruſſiſchen Geſandten, Graf Orloff, gab 
in London zu einer hoͤchſt komiſchen Scene Vana mg * 
v. Orloff iſt ein Mann von ſehr großer Statur. Nun traf es 
ſich, daß an dem Tage feiner Ankunft, ein Engländer einen 
Rieſen vom feſten Lande erwartete, den er öffentlich. für Geld zei⸗ 
gen wollte. Der Engländer ſtand auf dem Quai, bei dem Thurm 
von London, wo die von Frankreich und Holland kommenden 
e als er in einem Ausſchiffungsboot einen 

ann erblickte, deſſen Figur über die, der neben ihm Stehenden 
mächtig emporragte. Er zweifelte daher nicht im Mindeſten, 
daß jene große Perſon der Rieſe ſey, mit welchem er in Unter⸗ 


3 geſtanden. Schnell wirft er ſich in einen Kahn und f 


ege t, den Kontrakt in der Hand haltend, auf feinen Mann los, 
um den Vertrag von ihm 3 ratificiren zu laſſen, ehe 
andere Concurrenten, durch den zu hoffenden Gewinn angelockt, 
ihm zuvorkaͤmen. Bei dem Schiffe angelangt, eilt er auf Hrn. 
v. Orloff zu und fagt: „endlich find Sie da! Wir hielten ges 
ſtern bereits eine Conferenz auf den Grund Ihrer Vollmacht, 
und ich bitte Sie fo gütig zu ſeyn, dieſe Schrift zu unterzeichnen, 
ſobald Sie an das Land treten, und ehe Sie Jemand zu fehen 
bekommt.“ „We,“ erwiedert Graf Orloff, „Sie haben ohne 
mich eine Conferenz gehalten, ohne mich zu erwarten? Ich werde 
in keinem Fall unterzeichnen, und am wenigſten, bevor ich nicht 
mit dem preußifchen Geſandten conferirt habe.“ Bei Nennung 
des preußifchen Geſandten, blieb der Engländer ſtarr vor Ver⸗ 
wunderung und gab Herrn v. Orloff fo komiſche Erklärungen 
über biefes feltfame uiproquo, daß der Vorfall, vom Grafen 
Orloff felbft dem Fürſten Talleyrand höchſt launig vorgetragen, 
in den Saͤlen Londons außerordentlich belacht wurde. 


.). 


Bern fc froh die Liebe eint 
Reicht die Ho eint, 
Einſtens a nung ihre Blüthen; 


Wenn des Lenzes Son ben, 
Dein Herzens Mund) vereint, 
Und Dein Wille reicht die Blüthen! 


— 2 — 
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) Durch ein Verſehen der Redaction um Einen Tag verſpaͤtet. 


Erklärung. r 

2 Bimingier, Pfarrer an der katholiſchen Kirche zu 
St. Adalbert hierſelbſt, hat in dem Dienſtags⸗Blatte der privi⸗ 
legirten Schleſiſchen Zeitung bekannt gemacht, daß er den in 
dem Sonnabend ⸗Blatte derſelben da un enthaltenen Artikel 
„Kirchen-Mufſk,“ in welchem nach ruͤhmlicher Erwaͤhnung 
der unausgeſetzten Beſtrebungen des Hrn. Rafael, Chordirec⸗ 
tors bei St. Adalbert, auf die Ausführung einer großen Meſſe 
a Ai babe aufmerkſam gemacht wird, weder veranlaßt noch 

illi 5 e 
5 Wr ſind ermaͤchtigt zu erklaͤren, daß auch Herr Rafael 
jenen Artikel auf keine Weiſe veranlaßt, noch vor deſſen Bekannt⸗ 
machung um denſelben gewußt hat. Herr Rafgel fühlt ſich 
dem ungenannten Verf. verpflichtet, inſofern er bei demſelben 
wohlwollende Geſinnungen vorausſetzt, kann aber nicht umhin 
zu bemerken, daß öffentliche Mittheilungen, wie die oben er⸗ 
ee 25 iR mehr Unannehmlichkeiten zuziehen, als fie 
einer en n. 

Uebrigens ſcheint ſich das Publikum für die Frage über das 
Verhaͤltniß einer Anzeige von einer kirchlichen Feier zu dieſer 
Feier ſelbſt zu intereſſiren; wenigſtens werden mancherlei Mei⸗ 
nungen darüber ausgetauſcht: weshalb wir uns vorbehalten auf 
dieſen Gegenſtand in ein m unſerer naͤchſten Blätter zuruͤckzu⸗ 
ommen. Die Red. 


Theater ⸗ Nachricht. 5 

Donnerſtag den 10ten Mai: Die Ahnfrau, Trauerſpiel 

in 5 Akten, von Grillparzer. Dem. Lange, vom K. 
Hoftheater zu Berlin, Bertha, als dritte Gaſtrolle. 


Theater ⸗Nachri cht. 

Vielfaͤltig an mich gelangten Wünſchen zu ent ſprechen, 
ebe ich mir die Ehre, anzuzeigen, daß nach der Darſtellung 

ontag den 4. Juni 1832 in dem zum Ball eingerichteten 
Theater eine Redoute gegeben wird, wozu die Eintritts⸗ 
billette von morgen an bei dem Kaufmann Herrn F. A. 

ertel (dem Theater gegenüber) und bei dem Buchhändler 

errn E. Pelz (Paradeplatz Nr. 11.), die geſchloſſenen Lo⸗ 
gen bei dem Kaſtellan Wißmann, gegen Bezahlung in Em⸗ 
pfang genommen werden konnen. 

Dagegen bemerke ich mit Bedauern, daß dem Wunſche 
vieler geehrter Theaterfreunde, „heute das Poſſenſpiel, 
die Schleihhändler, zu geben“, nicht genügt werden 
kann, weil die Gaſtſpiele der Demoiſelle Lange eine Unter: 
wenge u 1 a 

reslau, den 10. May 1832. 
. Der Direktor des Theaters. 
E. Piehl. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Geehrten Verwandten und Freunden zeigen wir unſere ge⸗ 
ſtern geſchloſſene eheliche Verbindung ganz ergebenſt an. 
Ratibor, den 7. Mai 1832. a 
Der Prorector Müller. 
Joſephine Müller, geb. Hoſchek. 


Entbindungs = Anzeige. 7 
Die heute Nachmittag um 3 Uhr erfolgte Entbindung meiner 
lieben Frau von einem geſunden Maͤdchen zeigt Biftrgnn an: 
Baron Moritz von Biſſing. 
Beerberg, bei Lauban, den 5. Mai 1832. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 8 Uhr glücklich erſolgte Entbindung meiner 
lieben Frau, geb. Büttner, von einem geſunden Knaben, zeige 
hiermit entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Brieg, den 7. Mai 1832. 

Wartemann, Kreis⸗Chirurgus. 
Todes Anzeige. 

Am Aten d. M. verfhied in Sagan fanft und ruhig meine 
innigſt geliebte Schweſter, Agnes Klette; theilnehmenden 
Verwandten und Freunden zeige ich dieſes ſchmerzliche Ereigniß 
1 ig und im Namen meiner Geſchwiſter und Familie erge⸗ 

enſt an. 

Breslau, den 8. Mai 1832. 


fi 8.6 55 rlal⸗Rath und 

K. Juſtiz⸗, F. B. Conſiſtorial⸗ un 

1 ie Eyndlens 
Todes Anzeige. 

Am Aten d. Mts. ſtarb bierſelbſt in dem feitenen Alter von 
beinah 94 Jahren der ehemalige Gaſtwirth Daniel Peter, 
geachtet von allen die ihn kan; ten, und tief betrauert von feiner 
nachgel ſſenen Wittw, Kindern und Enkelkindern. Auswaͤrti⸗ 
gen Freunden widmen di ſe Anz. ige: 5 

die Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 7. Mai 1832. 
e e n 

Um ſie, nach der in den Beilagen zu Nr. 37 der Schleſiſchen 
und Breslauer Zeitungen enthaltenen Angabe, fuͤr jeden Einzel⸗ 
nen, wie fuͤr's Publicum recht nützend und intereſſant zu ma⸗ 
chen, und um letzteres zu übirzeugen, daß viele Waaren, die 
man in größter Vollkommenheit nur vom Auslande beziehen zu 
können glaubt, von gleicher Guͤte und zu gleichem und billigerem 
Preiſe auch hier Sade werden, — erſucht der Gewerbe⸗ 
Virein nochmals ergebenſt alle Herren Fabrik⸗Inhaber, Tech⸗ 
niker und Gewerbtreibende der Stadt Breslau und Schleſiens, 
— ſie durch Einſendungen aller Sorten ihrer ſeltenſten und zu⸗ 
ſammengeſetzteſten, wie der gewoͤhnlichſten und einfachſten Fa⸗ 
brikate, Waaren und Arbeitn, mit Beſtimmung des Preiſes 
für Kaufluftige und zu etwaiger Anſchaffung als Muſterwerke 
für den Verein felbft, — recht zu vervollſtaͤndigen. 

Das Local der Ausſtellung iſt in der erfien Etage der Stadt 
Berlin auf der Schweidnitzer Straße. 

Vom 20ſten dieſes an, werden Morgens von 10 bis 12 Uhr, 
und Mittags von 3 bis 5 Uhr, Mitglieder des Gewerbe⸗Vereins 
daſelbſt zur Annahme der Einlieferungen und zur Ausfertigung 
det Empfangſcheine gegenwärtig ſeyn. a 

Den 27ſten dieſes wird das Verzeichniß der 9 
Artikel gedruckt, um bei der den 28ſten dieſes ſtattfin⸗ 
denden Eröffnung der Ausſtellung den Eintretenden 
uͤberreicht werden zu konnen. 

Bieslau, den 9. Mai 1832. 
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Theater. 

Kuͤnftigen Mittwoch, als am 16ten d., Abends 7 Uhr, werde 
ich unter gütiger Mitwirkung des Sängers, Schauſpieler⸗ und 
Orcheſterperſonals der hieſigen Bühne, To wie mehrerer anderer 
Künſtler und Dilettanten, eine große muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Akademie im Theater veranſtalten. 

Breslau, den 10. Mai 1832. 
5 Eugen Seidelmann. 


— — — — u — — — 

Die Ottilte Elifaberh Berſha Neumann wird fortan meiz 
nen Namen führen; welches ich auf Grund des von Einem Kö⸗ 
nigl. Hoch preislichen Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau beftätig- 
ten Adoptiv⸗Vertrags hiermit bekannt mache. 


Glatz, den 9. Mai 1832, 9 
Hübner, Poſt⸗Director. 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. 
Daß ich mein in Nr. 81 der Ohlauer⸗Straße bis jetzt inne 
ate e Gewölbe aufgegeben, und meine Wohnung nebſt Werk⸗ 
ätte in das Haus zur Kornecke Nr. 1. auf der Ohlauer⸗Straße 
verlegt habe, zeige ich einem hohen Adel und dem geehrten Publi⸗ 
kum mit der Bitte ergebenſt an, mich nach wie vor mit Ihren 
Beſtellungen in allen Arten von Schuhmacherarbeit geneigteſt zu 
beehren. Fur tuͤchtige und dau rhafte Arbeit gegen die ſolideſten 
Preiſe werde ich ſtets bemüht ſeyn. 
Der Schuhmachermeiſter Herling. 


Local Veranderung. 

Allen meinen geehrten Geſchaͤfts freunden und ee 
ich biermit ergebenſt an, daß ich die bisher im Eckhaus der Stock⸗ 
gaſſe und Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26. gelegene Chocoladenfa⸗ 
brik nach der Urſulinerſtraße Nr. 12 verlegt habe. Indem ich 
mich zu fernern gütigen Aufträgen beſtens empfehle, verſpreche 
ich nächſt den billigſten Preiſen reelle und gute Waare. 

Breslau, den 9. Mai 1832. a 

Emanuel Crones. 
Urſuliner⸗Straße Nr. 12. 


Bei dem Wohnungs⸗Wechſel verfehle ich es nicht anzuzeigen, 
daß ich meine Stunden in Weißnaͤhen, Zeichnen und Stricken 
wieder fo ſortſetze wie früher, auch werden alle Beſtellungen in 
dieſem Fache auf das puͤnktlichſte beſorgt. a 

Amalie Werner, 


wohnhaft auf der Nicolai⸗Straße Nr. 70. 


Meinen hochverehrten Goͤnnern und Freunden zeige ich er: 
gebenſt an, daß ich meinen künftigen Wohnſitz in Herſchberg 
nommen habe und dahin abgehe, indem ich mich guͤtigem in 
denken und fortdauernder Gewogenheit empfehle, 

Breslau den 9. Mai 1832. ’ 

Der Maler Auguſt Scholtz. 


Meine Wohnung iſt von ſetzt an in der Karls⸗ Straße 
sub Nr. 22. RR 
Der Haͤuſer⸗Adminiſtrator Kaufmann G. L. Hertel. 


Jagd Verpachtung. 

Die zur 1 Loͤwen bei Brieg gehdrige Feld» und 

Waldjagd fol von Johanni d. J. ab, auf 3 hintereinander fol⸗ 

ende Jahre, entweder in einzelnen Nevieren oder im Ganzen, 

meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin zum 

12. Juni d. J. Vormittags auf den H.reichaftlichen Schloſſe 

zu Löwen anberaumt, wozu qualificicte Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Koͤniglichen Intendantur des fünften 
Armee Corps zu Poſen iſt das Aufgebot aller derjenigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger verfügt worden, welche aus dem Etats⸗Jahr 
vom 1. Januar bis ultimo December 1831 an die Kaſſen nach 
ſtehend genannter Truppentheile und Mllitaͤr⸗Inſtitute, als an 

1) das 2te Bataillon 7ten Infanterie⸗Regiments, 
2) die Gte Infanterie⸗Regiments Garniſon⸗Compagnie 
3) das 1fte Bataillon 7ten Landwehr⸗Regiments nebſt Esca⸗ 
dron und Artillerie-Compagnie, 
4) das Artillerie Depot, 
5) die Feſtungsz Mag Yin: und Feſtungs⸗Bau⸗Kaſſe, 
6) das Allgemeine Garniſon⸗Lazareth, 
7) die Garniſon⸗Verwaltung, 
8 bat aufgelöfte 2te Aufgebot 1fte Bataillon 7ten Landwehr: 
egiments, 2 
9) das aufgelöfte Erſatz⸗Bataillon ten Infanterie-Regiments, 
19 das aufgelöfte Erſatz⸗Bataillon Tten Landwehr⸗Regiments, 
11) das 18 gelöſte Erſat⸗Bataillon des 18ten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments, 
12) die aufgelöfte reitende Batterie Nr. 15, 
13) die aufgelöfte 12 pfündige Batterie Nr. 15, 
13 die aufgelöfte 6 pfündige Fuß Batterie Nr. 23, 
15) die aufgelöfte 6 pfündige Fuß Batterie Nr. 24, 
151 die aufgelöfte Park⸗Colonne Nr. 30, 
17) die aufgelöſte Handwerks⸗Colonne Nr. 5, 
185 die aufgeldſte Park⸗Colonne Nr. 29. Sr 
von Nr. 1 bis 18 ſaͤmmtlich zu Schweidnitz, 
19) das 2te Bataillon 7ten Landwehr⸗Regiments nebſt Escadron 
und Artillerie⸗Comp., 7 
20) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats, 
21) das aufgelöfte 2te Aufgebot 2ten Bataillon 7ten Landwehr⸗ 
Regiments, 
von Nr. 19 bis 21 zu Hirſchberg, 
22) das gte Bataillon ten Landwehr ⸗Regiments nebſt Escadron 
und Artillerie⸗Compagnie, £ 
23) die Garnifon- Verwaltung des Magiſtrats, 
24) das aufgelöfte 2te Aufgebot Sten Bataillons 7ten Landwehr: 


Regiments, ; 
von Nr. 22 bis 24 zu Jauer, 
25) das 2te Bataillon 18ten Landwehr⸗Regiments nebſt Esca⸗ 
Er 26 nie ee 
as Garnifon⸗Lazareth, 
27) die Garniſon-Veswallung des Magiftrats, 
28) = aufgelöfte Zte Aufgebot 2ten Bataillons 18tem Landwehr⸗ 
eg'ments, 


von Nr. 25 bis 28 zu Wohlau, 
29) das Guniſon - Lazareth zu Win ig, 5 
80) die Garniſon Verwaltung des Magiftrats zu Winzig, 
81) das Garniſon⸗Lazareth zu Militſch, 8 
82) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Militſch, 
83) das Garniſon⸗Lazareth zu Muͤnſterberg, 
84) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Münſterberg, 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anfprüche zu haben vers 


meinen. \ 
Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 


am 17. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr 


im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe vor de igli 
Ober Bandes-erichtö-Referen?. Herrn b. Matsche oh we 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner 


vor dem Herrn 


mundſchaftlicher Behörde 
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Anfprüche an die gedachten Caſſen für verluſtig e klaͤrt und mit 
ſeinen Forderungen nur an die Perſon desjenigen, mit dem er 
contrahirt hat, verwieſen werden. . 
Breslau, den 19. März 1832. 5 . 
Königlich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien. 
Falkenhauſen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Roſen⸗Gaſſe in der Neuſtadt Nr. 1479 des Hy; 
potbelenbuches, neue Nr. 2, belegene Haus, dem Schull hrer Jog. 
David Kretſchmer gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub: 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 
beträgt nach dem Materialienwerthe 4546 Rilr. 12 Sgr., nach 
dem Nutzungsertroge zu 5 Prozent 4298 Rtlr., nach dem mitt⸗ 
lern Durchſchnitt aber 4422 Rtlr. 6 Sgr. 

Die Bietungstermine ſtehen 

0 am 22. Mai c., 
am 24. Juli c., Vormittags um 11 Uhr, 
und der letzte at, 

am 25. September d. J. Nachmittags um 4 Uhr 
uſtizrathe Blumenthal im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 1 des Königl, Stadtgerichts an. 5 

Zahlungs: und bejigfähige Kaufluſtige werden hierdurch auf: 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro⸗ 
fofoll zu erktaren, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde ein⸗ 
treten, erfolgen wird. ; 

„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts: 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau, den 24. Februar 1832. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das in der Graupengaſſe Nr. 726 des Hypothekenbuchs, 
neue Nr. 18 belegene Haus, dem Ve ditor Sandmann gehoͤrig, 
fol im Wege der nothwe digen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem Mate: 
rialienwerthe 1273 Rt'r. 25 Sgr., nach dem Nutzungsertrage 

u 5 Prozent aber 1390 Rtlr. 20 Sgr. und nach dem Durch⸗ 
ſchrnswalthe 1332 Rtlr.7 Sgr. 6 Pf. 

Der Bietungstermin ſteht 

am 28. Juli d. J. Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Hahn im Parteienzimmer Nr. 1 
des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 

Zahlungs: und beſitzfaͤyige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zu Pro⸗ 
tocoll zu erklaren, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meift: und Beſtbjetenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde ein 
treten, erfolgen wird. 5 

„Die gerichtliche Tare kann beim Aushange an der Gerichts: 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau, den 13. April 1832. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Offener Arreſt. 
Nachdem über den Nachlaß des am 25. Auguſt pr. im Bade 
u Reinerz verſtorbenen Koffetiers Gefreyer von hier, auf den 
ntrag des hieſigen a Stadt: Mailen: Amts als obervor⸗ 
einer zu Benefizial: Erben hinterlaſſo⸗ 

* * 


nen minorennen Kinder, von dem unterzeichneten Gericht der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet worden iſt; fo werden 
alle diejenigen, welche von dem Defuncto etwas an Geldern, Ef⸗ 
fkten, Waaren und anderen Sachen, oder an Briefſchaften hin⸗ 
ter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, 
hierdurch aufgefordert: weder an deſſen Erben noch an ſonſt Je⸗ 
manden das Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern 
ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort ihne ban und die 
Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran haben⸗ 
den Rechte, in das Stadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. 
Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider dennoch an die Erben 
des Defuncti oder ſonſt Jemanden etwas gezahlt, oder ausge⸗ 
antwortet würde, ſo wird ſolches fuͤr nicht geſchehen geachiet, 
und zum Beſten der Maſſe anderweitig beigetrieben werden. 
et aber etwas verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der fol außer⸗ 
dem noch ſeines daran habenden Unterpfands und anderen 
Rechts gaͤnzlich verluſtig gehen. 
Breslau, den 30. März 1832. € 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 
v. Blankenſee. 


Avertiſſement. 

Auf Antrag des Königl. Fiscus wird der aus Ratibor ges 
bintige Johann George Herzmann, welcher feinen Aufent⸗ 
haltsort in Königl. Landen verlaſſen hat, hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf den 15. November 1832, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Auscultator von 
Saliſch angeſetzten Termine, allhier zu geſtellen, über feine ge⸗ 
ſetzwidrige Entfernung ſich zu verantworten, und feine Zuruͤck⸗ 
kunft glaubhaft nachzuweiſen, widrigenfalls er nach Vorſchrift 
der ce wegen feiner unerlaubten Auswanderung mit einer 
willkührl eld⸗ oder Gefaͤngnißſtraſe belegt werden ſoll. 

Ratibor, den 6. Januar 1832. 

Koͤnigliches e Dt Oberſchleſien. 
uhn. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Brennholz⸗Lieferung für die Garniſon⸗ 
Anſtalten von Breslau und Brieg, auf drei Jahre von 183%, 
wird hiermit ein Licitations⸗Termin auf den 24ſten d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in unſerm Geſchaͤfts⸗Locale am Sandthore feſt⸗ 
gelebt, wozu Lieferungsluſtige eingeladen werden. Die Gebote 
oͤnnen für jede der genannten Garniſon⸗Staͤdte einzeln, ſo wie 
für beide zuſammen abgegeben werden, und find die Lieſerungs⸗ 
Bedingungen täglich, während der Amtsſtunden, bei uns einzu⸗ 
ee a Entrepreneurs haben ſich zum Termin mit Kaution 
u verſehen. 6 
: Breslau, den 3. Mai 1832. 
Koͤnigl. Intendantur des ten Armee Corps. 
gez. Wey mar. 


Der bieſge bigalce Handeldmann Samuel gabi 
er hieſige bürgerliche Handelsmann Samuel Fabian 
hat die Amalie 5 Juraſch aus Breslau geheirathet, und 
es haben Genannte als Verlobte in den Ch ⸗Pakten d d. Bres⸗ 
lau den 5ten v. M. die hier ſtattfintende Guͤter⸗Gemeinſchaft 
unter Eheleuten ausgeſchloſſen. - 

Trachenberg, den 25. April 1832. i 
Fuͤrſtlich von Hatzfeldſches Stadt⸗Gericht. 
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Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Das zu Bruch, eine Meile von Neumarkt entfernt, am 
Geiers⸗Berge gelegene Gut des Chriſtian Lor uz wozu 
268 Morgen 49 TRuthen Acker, Wieſen⸗, Torf⸗ und nu 
Land gehören, und welches ohne die Torfnutzung auf 5624 Ntir. 
1 for. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, wird auf den Antrag eines 
R re ſübhaſtirt. 

ie Bietungs⸗Termine ſtehen 
8 den 13ten July, 
den 14ten Septemder und 
Iden 14ten November d. J.“ 
an. Kaufluſtige werden aufgefordert, in den beiden erſten Ter⸗ 
minen ſich bei dem Kreis⸗Juſiiz⸗Rath Moll zu Neumarkt zu 
melden, im letzten Termine aber Vormittags um 10 Uhr zu 
Bruch in dem Wohnhaufe, welches zu dem gedachten Gute ges 
575 vor uns zu erſcheinen, ihre Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhig⸗ 
eit nachzuweiſen und ihre Gebote abzugeben. a 
„Die Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte des 
Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gerichts zu Neumarkt und in der 
Kanzlei des dortigen Kreis⸗Juſtiz⸗Raths Moll eingeſehen 
werden. Neumarkt den 25. April 1832. 
Das Koͤnigl. Gerichts⸗Amt für Bruch. 


Nachſtehend genannte verloren gegangene Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrumente werden hiermit aufgeboten und zwar: 
1) ex Recognitione vom 8. October 1787 Rubr. III. Nr. 1. 

über 50 Rtlr. auf der Gartnerſtelle Nr. 27. zu Mogwitz, 
fur das Kirchen⸗Aerarium zu au chmalz, 

2) vom 21. März 1803 Uber 14 Rilr. 16 Sgr. Ausſtattung 
und 16 Rtlr. 10 Sgr. Vatergut für den Johann Michael 
Starker, Rubr. III. loco 2. und 3., auf der Haͤuslerſlielle 
Nr. 1. zu Pohlniichwette, 

8) vom 18. October 1788 und Eint agungs⸗Recognition vom 
20ften ejd. m. et a. über 80 tir. Rubr. III. Nr. 1. auf 
dem Bauergute Nr. 48 zu Stephansdorf fuͤr die daſige Kirche, 

4) vom 29. Marz 1800 und Eintragungs⸗ Recognition de 

odem über 100 Rtlr. für das Acrarium der Kirche zu 
ennersdorf Rubr. III. loco 18 auftem Bauergute Nr. 23. 
zu Mogwitz, 8 ö 

5) vom 9. Juli 1819 und Eintragungs Recognſtion de eodem 
über 20 Rtlr. 5 Sgr. Auszuͤgswerth für die Anne Marie 
Wahner geborne Hoffmann Rubr. II. loco e. auf det 
Gaͤrtnerſtelle Nr. 28. zu Wal dorf, 2. 

6) vom 3. Februar 1824 und Eintragungs Recognition vom 
24. Mat ejd. a. über 561 Nilr. 22 Sgr. 67; Pf. für die 

Wittwe Margarethe Schubert geb. Sinne Rubr. III. 
loco 6. auf dem Haufe Nr. 151 zu Neiſſe, 

7) vom 15. Februar et conf. 19. Februar 1812 (Erbrezeß), 
nebſt Sntabulations: Recognition über die freie Wohnung 
und der Erbe: und Aueſtalkungs⸗ Gelder per 200 Nilr. 
Sgr. 6°; 4 24 Rtlr. 6 Sgr. 10°, Pf., 163 Rilr. 11 

2", Pf. und 152 Rtlr. 9 Sgr. 9°, Pf. der chen 
Geſchwiſter Rubr. II. loco a. und Rubr. III. loco 4 5.6. 
und 7. auf dem Bauergute Nr. 9. zu Borkendorff, 

8) vom 17. December 1723 und Rxcognition vom 20. Februar 
1769 über 80 Rilr. für die Biſchof Martinſſche Fundation 
Rubr. III. auf dem Haufe Nr. 423. zu Neiſſe, 

9) vom 30. April 1819 (Kaufcontract) et confirmato Gten 
Mai ejd. a. über 400 tr. für den Schumacher Andreas 
Hoffmann, welche dieſer an den Bombardier Gottwald 


cedirt, auf dem Haute Nr. 375 zu Neiffe Rubr. II. 
loco 8 


10) vom 18. Januar 1791 und Eintragungs⸗Recognitlon de 
eod. über: 30 Rtlr. für die Kirche zu Borfendorff ubr. III. 
loco 3, auf dem Bauergute Nr. 14. zu Großkunzendorff. 

Die Inhaber dieſer Inſtrumente und refp. Eigenkhuͤmer der 

Forderungen, deren Erden, Ceſſionarien, Pfand: u. n g Ber 

fißer werden daher aufgefordert: in dem vor dem Herrn Juſtiz⸗ 

Rath Fürſtenthal auf den 11ten Auguſt 1832 Vormit⸗ 

tags 9 Uhr angeſetzten Termine im Parthelenzimmer des unters 

zeichneten Gerichts ſich zu melden und ihre Anfprüche an gedachte 

Inſtrumente glaubhaft ee widrigenfalls fie mit ihren 

ealanſprüchen auf die verpfändefen Grundſtücke pracludirt, ih⸗ 
nen ein immerwahrendes 5 deshalb auferlegt und 
ugleich mit der Amortiſation der Inſtrumente und ſodann mit 
er Löſchung der eingetragenen Poſten vorgefchritten, reſpective 
die Ausfertigung neuer Hppotheken⸗Inſtrumente fire die einge⸗ 
tragenen Gläubiger veranlaßt werden wird. 
Nelſſe, den 12. März 1832. 
Königlich Preußiſches Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Auf den Antrag der Johann Salaskeſchen Erben iſt die 
Subhaſtation der dem Johann Salaske gehörig geweſenen 
sub Nr. 26. zu Steine gelegenen Freigärtnerjielle, welche nach 
der in unſerer Regiſtratür einzuſehenden Taxe auf 405 Rthlr. 
abg⸗ſchaͤtzt iſt, von uns verfügt worden. Es werden daher alle 
zahlungstähige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in dem ans 
geſetzten Bietungs⸗ Termine am 23ſten Mai a. c. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rath Scholtz 
im hieſigen Landgerichtshauſe in Perſon oder durch einen gehörig 
informirten und mit Vollmacht verſehenen zuläßtgen Mandata⸗ 
rium zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu verneh⸗ 
men, ihre Gebote zum Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, 
daß ber Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzliche Arfiände eintreten, erfolgen wird. 

Breslau, den 2. Maͤrz 1832. ; 
Koͤnigl. Preuß. Land» Gericht. 


Verkauf oder Verpachtung einer Brandtwein⸗ 
brennerei. 

Die in der hieſigen Voiſtadt belegene, am 30. Juli d. J. 
pachllos werdende amtliche Brandtweinbrennerei fol, hoͤhern 
Beſtimmungen gemäß, meistbietend entweder verkauft, oder 
auf drei oder ſecks Jahre verpachtet werden. 

Der desfallſige Licitations⸗Termin wird am 18ten Mai 

J. Vormittags von 10 Uhr ab in unſerm Geſchaſtszimmer 
abg kalten werden. Indem wir Kauf⸗ oder Pachtluſtige hierzu 
eb den, bemerken wir vorläufig, daß bei dem Verkauf ein 
Zepntheil des Meiſtgebots, bei der Verpachtung dagegen die 
l us 3080 gebotenen Pacht, im Termin al Ka: 

11585 t ie übrigen Bedi i ei un 
zur Einſicht vor. gen Bedingungen liegen 

Strehlen, den 16. April 1892. 

Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


5 Site un b 
Tagearbeiter und Landwehrmann, Heinrich Findeis 
von hier, iſt wegen dritten kleinen — Sicht aus dem 
Soldatenſtande ausgeſtoßen, zur Erwerbung des Bürgerrechts 
und zum Beſitz eines Grundſtuͤcks in den Preuß ſchen Staaten 
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für unfähig erBlärt, mit einer körperlichen Zuͤchtigung von 40 
Peitſchenhieben und 6woͤchentlicher Gefängnibfirafe 2 5 nach 
aus geſtandener Strafe aber nach dem Schweidnitzer Korrections⸗ 
hauſe gebracht worden, um darin ſo lange zu verbleiben, bis die 
Vorgeſetzten dieſer Anſtalt ſich bergen haben, daß derſelbe 
durch die erlittene Strafe wirklich gebeſſert worden, daß er im 
Stande ſey, ſich auf eine ehrliche Art zu ernähren, und daß 
— 5 feine Freilaſſung die oͤffeniliche Sicherheit nicht gefährdet 
erde. 
Brieg, den 14. April 1832. 55 
Koͤnigliches Landes⸗Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

„Es haben der Kutſchner Johann David Reimann m 
Günthersdorff und feine Braut, die verwittwete Häusler 
ih Baer, Anna Dorothea geborne Steinbarth, das 
elbſt, zu ihrem heut vor unferzeichnetem Gerichte errichteten 
Ehe⸗ und Erbvertrage, die im hieſigen Gruͤnbergſchen Kreife 
ſtattfindende eheliche Guͤtergemeinſchaſt unter ſich als Eheleute 
aͤnzlich aufgehoben und ausgeſchloſſen, welches hierdurch öf⸗ 
ſentlich bekannt gemacht wird. 

D. Wartenberg, den 28. April 1832. 
Herzoglich v. Dind'ſches Juſtiz-Amt der Herrſchaft Deutſch⸗ 
Wartenberg und zugeſchlagener Guͤter. 


e Local⸗Veraͤnderung. 

Die Niederlage der ächt engliſch und franzoͤſiſchen Varfume⸗ 
rien und Toilette Seifen des A. Brichta aus Paris ift von 
heute, im vollſtaͤndigſten Laager 

im Gewoͤlbe aufm Hintermarkt (Kraͤnzelmarkt) 
neben der Apotheke, zu Breslau, 

und empfiehlt ſich mit RR 

Chocoladen und Cigarren zu Fabrikpreiſen, 

Rowland’s genuine Macassar Oil, approuvé par Ja 
faculté de Medecine à Paris, kahle Stellen und 
das Ausfallen der Haare verhindernd; 0 

Eau de Lentille, bewaͤhrtes Mittel gegen Sommerfproffen, 

Eau de Labaude double, von Lauguer Pere et fils, 

Pomaden in allen Geruͤchen, f 

400 Stüd große wohlriechende Raͤucherkerzchen pro 6 Gr., 

Eau de Cologne, von Franz Maria Farina und Luzza 
Soͤhne aus Koͤln, a 

eine ordinäre Sorte A 3 Gar. pro Flaſche, 

zu den moͤglichſt niedrigſten Preiſen. 


Papiermuͤhlen⸗Verpachtung. 
„Zu Johanni d. J. iſt die Papiermühle (Ober⸗ oder Neue 
Muͤhle genannt) zu Bledzianowe, Adelnauer Kreiſes, auf drey 


oder auch mehrere Jahre zu verpachten; die Gewerke ſind im 


beſten Stande und deſtehen aus 6 Loch Geſchirr, einem Hader⸗ 
ſchneider, Holländer, und einer Waſſerpreſſe. Hierzu gehören 
1 Cölniſche Hufe Land nebſt Garten. Außerdem noch eine be⸗ 
855 Wirkhſchaft mit zwei Magdeburger Hufen Land und 
ieſen. e 
Die Mühle iſt von Oſtrowo 5, von Kempen 3, von 
Schildberg 1, von Zduny 5, von Krotoſzin 5, von Martens 
berg 3, und von Breslau 10 Meilen entfernt. 
5 Pachtluſtige 1 5 55 Bone he 1 80 Bebingumgen 
ei Unterzeichnetem in e erg zu melden. 
. Fr. Dehnel d. ältere, 


Bekanntmachung. 

Das disponibel gewordene Förſter⸗Etabliſſement in Moſe⸗ 
lache, Brieger Kreiſes, beſtehend in einem Wohnhauſe und den 
noͤtbigen Wirthſchafts⸗Gedaͤuden, 3 Morgen Acker und einer 
Wieſe von 3 Morgen 100 Rüthen, ſoll im Wege des öffent: 
lichen Meiſtgevots veräußert werden. Es iſt hierzu ein Termin, 
Montags den 28ſten Mai c. Vormittags um 10 
Uhr in dem Forſthauſe zu Moſelache feſtgeſetzt, der 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, mit dem Be⸗ 
merken, daß die Kaufluſtigen ihre Zahlungsfaͤhigkeit im Licita⸗ 
tions⸗Termine nachweiſen muͤſſen. 

Die Verkaufs:B dingungen koͤnnen in der Domainen⸗ und 
alen u der Königlichen Hochlöblichen Regierung zu 

reslau, ſo wie bei dem Foͤrſtir Heinrichs zu Moſelache ein⸗ 
geſehen werden, und Letzterer wird auch die zum Verkauf kom⸗ 
menden Gebäude und Grundſtuͤcke, auf Verlangen zur Beſich⸗ 


tigung anweiſen. 8 
Scheidelwitz, den 6. Mai 1832. 
Der Königliche Forſt⸗Rath. v. Rochow. 


Bau⸗Verdingung. 
Der Neubau der Fluthrinne am ſogenannten Niederwehre 


zu Brieg ſoll a 
Mittwoch den 16ten Mai 
r Vormittags 9 Uhr 
im Waſſerbauhofe zu Brieg öffentlich an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. 

Bauunternehmer werden aufgefordert, ihre Gebote im Ter⸗ 
mine abzugeben, zuvor jedoch eine Caution von 500 Rthlr. baar 
oder in Staatspapieren zu deponixren, widrigenfalls fie zur Ver⸗ 
dingung nicht zug laſſen werden koͤnnen. 

Der Anſchlag im Betrage von 2504 Rthlr. 23 Sgr. 3 Pf. 
liegt zur Einſicht bei dem Königl. Steuer Amte zu Brieg, und 
bei dem unterzeichneten Baubeamten, heilige Geiſſtraße r. 20 
hierſelbſt, bereit. 

Der Königl. Regierung bleibt die Wahl unter den drei Min: 
deſtfordernden und die Ertheilung des Zuſchlages vorbehalten. 

Breslau, den 6. Mai 1832, 


von Unruh, 
Koͤnigl. Waſſerbau⸗Inſpector. 
rde osesesesreezessesessses 
© 150 Centner 


— 


® 
® 

8 gemischte Poſt-, Canzlei- und Concept » Lumz 8 
pen liegen zum Verkauf bei = 
8 A. F. Hoff in Ratibor. = 
BLEODBLBLDLLILELLESELLDPEBILE28 


Wohnungs» Veränderung, 


Meinen reſpectiven Kunden und bochgeehrfenn Publikum ver: 
fehle nicht hiermit ergebenft anzuzeigen, daß ich meine Wohnung 
auf die Schubrüde Nr. 2. zum goldnen Triangel, 2 Stiegen 

boch vorn heraus, neben dem Armenhauſe, verlegt habe, und 
bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewah⸗ 
ren, prompte und reelle Beſorgung ſtets zu gewaͤrtigen. 


Julius Rudolph, 
Damen ⸗Kltider⸗Verfertiger. 
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Eine Apotheke ineiner kleinen Stadt Ni der⸗Schleſiens, an ei 
ner Hauptſtraße gelegen, weiſen zum Birkauf ee er 
Gebrüder Beramann. 
Mahlergaſſe Nr. 30. 


Zu vermiethen und zu Johanni d. J. zu de iſt das von 
ren Buchhändler Neubourg inne habende Gewölbe und 
hreibftübchen, für den jahrlichen Miethzins von 140 Athir, 

Das Naͤhere auf der Riemerzeile Nr. 10. bei sah 
G. Thun. 


Mineral⸗Brunnen⸗Offerte. 
Marienbader Kreuze, Eger ⸗, Salzquelle⸗, kalter Sprudel ⸗ 
und Franzens, Selter⸗, Geilnauer⸗ und Fachinger⸗Brunn, 
Saidſchützer und Puͤlnaer Bitterwaſſer, Oberſalz⸗ und Flins⸗ 
berger Brunn, neuefte Schöpfung von dem Jahr 1832, em⸗ 
pfing und bietet an: 


Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


/ wollene Flortuͤcher, 
mit breiten Borduren, eine große Aus wahl kleine und 
große moderne Umſchlagetuͤcher in allen Farben, ſo 
wie auch Kleiderzeuge, Baͤnder und Seidenzeuge, er⸗ 
hielt ſo eben zu aͤußerſt billigen Preiſen: 
S. Schwabach. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 81. 


Vorzuͤgliche Bleiweiß-Niederlage. 
Meine bereits ruͤhmlichſt bekannte Bleiweiß » Nie: 
derlage empfehle ich zu abermals erniedrigten Preiſen: 
Nr. 1. extra fein fein Bleiweiß à 13 Rthlr. 
Nr. 2. fein Bleiweiß a 1 
Nr. 3. mittel fein Bleiweiß à 10 — 
in Tonnen a 2 bis 3 Etrr., mit 3 Prozent Rabatt. 
Breslau, den 7. Mai 1832. - 
F. A. Hertel, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 38. 


Eine Brieftafche, worin ſich die folgenden Looſe ster Claſſe 
65ſter Lotterie: 5 
Nro. 1227%. 28”. 30 4% 14235 J. 37%. 29428 . 
38886 %. 39573 %. 4440574. 48768 f. 99 /. 48800 ¼. 
53036 ½. 68287 l. 7915174. 844187. 85195 ½. 
befinden, iſt verloren gegangen. N 
Der ehrliche Finder wird erfucht, dieſe Loose gegen eine ver⸗ 
bältnigmäßige Belohnung im Lotterie» Comptoir des Herrn 
Schreiber abzugeben, da doch die Looſe Niemand nützen, indem 
die nöthigen Maßregeln zur Sicherheit der rechtmäßigen Spies 
ler getroffen ſind. 5 


Zum Wollmarkt ö 
iſt am Rathhauſe Nr. 4 im goldnen Krebs eine ſchoͤne meublirte 
Stube in der erſten Etage zu vermiethen. Das Naͤhere in der 
Tuchhandlung in demſelben Haufe. 
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> Für die Oeconomie. = 
„ Beſtens gereinigten und keimfähigen 
aͤchten rothen Steiermaͤrkſchen Klee⸗Saa⸗ 


men von ausgezeichnetem großen Korn, 
wie 


doppelt gereinigten rothen Galliziſchen und 
Schleſiſchen Saamen⸗Klee, 


gereinigten weißen Saamen⸗ Klee, als auch guten weißen 

Klee⸗Saamen⸗Abgang (von ausgezeichneter Qualität), Franz. 

und Engl. Raigraß; Runkelruͤben⸗Koͤrner, offerirt aͤußerſt billig: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 10. 


Geſchaͤfts⸗Fortſetzung. 

Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum 
mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das Geſchaͤft meines ver⸗ 
ſtorbenen Gatten, unter Leitung eines achtbaren fachverftändi: 

en Mannes, meines Curators, fortfegen werde, und empfehle 
mich daher zu geneigten Auftraͤgen. 

Breslau, den 9, Mai 1832, 

Verwittwete Goldarbeiter König, 
geborne Vogt. 


Bekanntmachung. 
Das Loos Nr. 12240 — öter Klaſſe 65ſter Lott., iſt abhan⸗ 
den gekommen und wird der etwa darauf fallende Gewinn nur 
dem rechtmaͤßigen Spieler, welcher in mein Buch notirt, aus⸗ 


ſo 


lt. Creuzburg, den 7. Mai 1832. 
8155 en A. Heilborn. 
Capitaliſten, 
welche ihre Gelder gegen pupillariſche Sicherheit untergebracht 


zu haben wünfchen, Eönnen wir dazu jederzeit Gelegenheit nach⸗ 
weiſen, und ſind dafür keine Gebuͤhren zu entrichten. 


Die Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


8 andſchuhe ; R 
in allen Sorten, fir Damen, Herren und Kinder, jedoch nur im 
Dutzend, erhielt und empfiehlt 8 billigen Preiſen: 


L. N syn Jun., 
Galanterie⸗, Kurzwaaren⸗ und Produkten⸗Handlung, 
Bluͤcherplatz Nr. 19. 


L ü Schirmen 
abielt und offene Tuche zu Müten 8 Copa jun. 


„Das halbe Loos Nr. 41,067 cd, ter Klaſſe, 6öfter Lot: 
terie ift verloren worden, der etwa darauf fallende Gewinn, 
wird nur dem rechtmäßigen Intereſſenten deſſelben ausgezahlt 


werden. 
Koͤnigl. Lotterie ⸗Einnehmer 
Gerſtenberg. 


Saen e 

cn auft zu gangbarem Marktpreiſe: 

e 
Hummerei Nr. 4. 


akirte 


hen. Naͤhere 


65” Removed to 13. Rossmarkt second floor 
Edward Bricht a, 
lately of London, 
teacher of the english language. 


Bei dem Dominjo Borislawitz, Coſeler Kreiſes, ſtehen 
80 Stud geſunde, einihürige, zur Zucht taugliche Schaaf⸗ 
muttern zum Verkauf. 


Gelegenheit nach Poſen 
geht den 11ten, 12ten oder 13ten dieſes Monats, 
beim Lohnkutſcher Böhm. 
Schuhbruͤcke Nr. 43, 


fette Delikateß⸗Tafel⸗Heeringe, 6 Stud für 1 Sgr., offerirt 
zur geneigten Abnahme: m 
die Heerings⸗ und Fifchwaaren» Handlung 
Stockgaſſe Nr. 24. 


Auf der Sandſtraße Nro. ]. ift eine vollſtaͤndige Baͤckerei 
nebſt e vermiethen, und auf Johanni d. J. zu bezie⸗ 
us kunft ertheilt der Hauswirth Graͤupner Kahl. 


Ohlauer⸗Straße Nr. 29, nahe am Theater, ſind einige gut 
meublirte Zimmer nebſt Zubehör dieſen Wollmarkt über zu ver⸗ 
miethen. Auswaͤrtige Beſtimmungen daruͤber bitte franco ein⸗ 
zuſenden. chneider. 


Schuhmacher: Keller 
in Nr. 34 am Ringe zu vermiethen und Johanni d. J. zu uͤber⸗ 
nehmen; auch eignet ſich dieſes Keller⸗Local fuͤr einen Ri mer, 
Klempner oder fonfiiges Gewerbe. Das Nähere im Haufe Par⸗ 
terre zu erfragen. 


Zu vermiethen iſt im Baron v. Zedlitzſchen Hauſe, am 
Ringe Nr. 32, die Ste Etage, beſtehend in 5 Zimmern, 1 
Altove und Beilaß, Termino Michaeli a. c. zu beziehen. 
Das Naͤhere bei Elias Hein am Ringe Nr. 27. 


Große Weinhandlungs⸗Gelegenheit zu vermiethen 
iſt im Baron v. Sebligfchen Haufe am Ringe Nr. 32, die 
von dem verſtorbenen Kaufmann Fiedler ſeit 22 Jahren inne 
ehabte Weinhandlungs⸗ Gelegenheit nebſt Wohnung. Das 
Rabere bei Elias Hein am Ringe Nr. 27. 


- Zwei Zimmer, mit oder ohne Meubles, par zum Wollmarkt 
oder auch auf längere Zeit, fo wie zwei Remiſen zum Wolleeinle⸗ 
7 zu vermiethen, und das Nähere Junkernſttaße Nr. 21. zu 
erfragen. 


In dem Haufe der goldenen Rade⸗Gaſſe No. 15. (neue Nr.) 
iſt die 2te Etage, beftehend aus 6 Stuben, Küche und Zubehör, 
fo wie eine Wohnung iſte Etage von 3 Stuben und Zubehör zu 
vermiethen und Johanni zu 3 Das Nähere beim Eigen⸗ 
thuͤmer in demſelben Haufe zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 

Im gold. Baum: Hr. Kaufm. Olſinoski, aus Krakau. — 
Im Hotel de Pologne: Tanzmeiſterin Cuder, aus Krakau. 
— In den 2 gold. Löwen: Hr. Kaufm. Epſtein, aus Karls⸗ 
ruh. — Hr. Füttenfaktor Altmann, aus Czornowanz. — In 
der gold. Gans: Hr. Kaufmann Natorp, aus Krakau. — Hr. 
kieut. v. Wrochem, Hr. Aſſeſſor Graf v. Schweinitz, beide aus 
Ratibor. — Hr. Guthsbeſitzer v. Gellhorn, ans Peterwitz. — 

r. Gräfin v. Einſiedel, aus Brieg. — Im gold. Edwen: Hr. 

uthsdeſizer v. Langenau, aus Tarchwitz. — In der gold. 
Krone: Hr. Poſt⸗Sekretair Römhild, aus Ratibor. — Hr. Kauf 
mann Kloſe, Fr. Kaufm. Hoffmann, beide aus Schweidnitz. — 
Im weißen Adler: Hr. General + Lieutenant v. Wachten, aus 
Karlsruh. — Hr. Leut. v. Loͤben, aus Berlin. — Hr. Kaufm. 
Aryſch, aus Elbing. — Im Rautenkranz: Hr. Kaufmann 
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Huͤttner, aus Liegnid. — Im blauen Hieſcht Hr. Apotheker 
Burgund, aus Kempen. — Hr. Paſtor Bretſchneider, aus Ro⸗ 
ſenhayn. — In der Neiffer Herbergen Hr. Ehirurgus Bils 
ler, aus Oppeln. — Im großen Chriſtoph: Er. Lieutenant 
Menz, aus Berlin. — Im gold. Hirfhel: Hr. Kaufm. Le⸗ 
vinſohn, aus Poſen. — Im gold. Zepter: Hr, Poſthalter 
Berzick, aus Oppeln. — Hr. Regierungs⸗Sekretair Janetzky, 
Hr. Partikulier Beer, beide aus Poſen. 

In privat Logis: Albrechtsſtraße No. 25. Fr. Gymna⸗ 
ſtal⸗ Direktor Wiſſoaw, aus Leobſchüz. — Schweldnigerſtraße Ro. 
50, Hr. Kaufm. Flattmann, aus Gleiwig. — Gartenſteaße Ro. 
23. Hr. Archidiakonus Herrmann, aus Vernſtadt. — Am Ringe 
No. 57. Hr. Senior Opis, aus Feſtenberg. — Am Ringe No. 7. 
Hr. Kaufm. Haas, aus Freudenſtadt. — Schmiedebrücke No, 44. 
Hr. Referendirius v. Kalkreuth, aus Siegersdorf. 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau vom 9. Mai 1882. 


Preuss. Courant. 


Wechsel-Course. Briefe. .|. Geld. 
Amsterdam in Cour. . * 2 Mon. 144 % — 
Hamburg in Banco à Vista 1537/2 — 
Ditto * „ * 0 ® „ 0 4 W. — — 
Dinw oa „ 2 Mon. — 151712 
London für 1 Pf. Sterl. . | 8 Mon. 6—28½ — 
Paris für 800 Fr. . . . 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl, . | A Vista 103 ½ — 
Ditte * . * . N . * * M. Zahl er 1025% 
Augsburg [2 Mon. 103 ½ — 
Wien in 20 Xr. 0 „ . A Vista — — 
Ditto F ER DE Fer 2 Mon, 103 912 > 
C A Vista 100 1; — 
Ditto . „ . .. * 0 2 Mon. — a 99 
Warschau Di 0 à Vista — Are 
Ditto N . * . * 2 Mon. — — 
Holländ. Rand- Ducaten | Stück 9634 — 
Kuiserl. Ducaten — — 95%, 
Priedrichsd’or r 100 Rtl. 118 ½ — 
Poln. Courant —— 101 ½ — 


. Preuss. Courant. 
| Effecten-Course. . | Briefe, Geld- 

1 Staats- Schuld- Scheine . —— 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. |5 | — we 
Ditto ditto von 18225 — — 
| Danziger Stadt- Oblig. in Tilt. — — 
Cchurmärkische ditto. . 4 — — 
or. Herz. Posener Pfandbr. 4 99 —ͤ— 

Breslauer Stadt- Obligationen . |4% - 1041 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½ 91% — 
U Holländ. Kans et Certificate —— 1 | — — 
wiener Einl. Scheine . . — 41 — 
) Ditto Metall. Obligationen | 5 | 92% = 
Ditto Wiener Anleihe 1829 .| 4 | 801, > 
Ditto Bank-Actien — — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rilr. 7 105 1 ade 
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